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KKurze
doch hinlangliche

Kachricht
von dem dermaligen

Betrubten Zuſtande
derer

Um der Lehre des Evangelii
nach der unveranderten Augſpurgiſchen

Confeßion
leidenden vielen

Bedrängten
in den Landen

des Erzherzogthums Oeſterreichs
dem Land ob der Ens, Steuermark

und Karnthen
aus den bisher verhandelten Acten getreulich aufgeſetzet

und an das Licht geſtellet

Sie werden euch in den Bann thun. Es kommt
aber die Zeit, daß, wer euch todtet, wird mey—
nen, er thue GOtt einen Dienſt daran.

Nach der Leipziger zweyten Auflage

1753.
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Kurze,
doch hinlangliche

l vil Sh g der c Vh W Vo
von den

jetzigen Drangſalen der Lutheraner
im Erzherzogthum Oeſterreich.

Ye Le
den Landen des Erzherzogsthums Oeſter

reichs, beſonders dem ob der Ens,
Steuermark und Kärnthen, hat die Leh

re und. Bekenntniß des Evangelii nach
der Augſpurgiſchen Confeßion, welche bis auf den
Weſtphaliſchen Frieden, der ſonſt in allen Gegenden
Deutſchlands die Toleranz der drey Religionen zu ei
nem befeſtigten Geſetze machte, in dieſe Lande aber
ſeine Wurckungen nicht erſtrecken durfte, noch im—
mer ein gunſtiges Schickſal gehabt, unter vielen Be
druckungen und Drangſalen der Rom. Catholiſchen
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von den Drangſ. der Lutheraner in Geſterr. 5

und der Kinder von den Eltern, die Wahrheit des
Evangelii nicht nur ſich erhalten, ſonderu auch ein
freyes und ungeheucheltes Bekenntniß des Glaubens

vor aller Welt dargeleget.
Die Religionsbeſchwerden, welche ſich in dem Lan

de ob der Ens ſcit etlichen Jahren in der Ueber—
maas ergeben, begreifen in ihrem Jnhalte ein weit
lauftiges Buch, worinnen die allerſcharfſten und un-
billigſten Bedrangniſſe der den Augſp. Confeßionsver
wandten  ſo ſehr gehaßigen Verfolger anzutreffen
waren. Man findet aber davon einen bündigen Ab-
riß in denen an die glorwurdigen Kayſer aus dem
Erzhauſe Deſterreich von E. Hochpreisl. Corpore
Euangelicorum von Zeit zu Zeit erlaſſenen beweg
lichen Vorſtellungen, vornemlich in denen an Kayſer
Carls VIJ. Majeſtat ergangenen Schreiben.

Schon damals war das Maas der Verfolgung
bereits vollgedruckt, und die unbarmherzige Romiſch
catholiſche Geiſtlichkeit hatte, zu ungleichgroſſerm
Schmerzen der Angefochtenen, die erhorende Gnade
der Landesherren, und die Billigkeit der weltlichen
Unterobrigkeiten, in ſo weit zu hinterhalten gewuſt,
daß dieſe arme bekummerte Jnwohner weder einige
Erleichterung ihrer Klagen und Beſchwerden, noch
die geringſte Hoffnung eines kunftigbeſfern Schickſals
auf ihre Nachkommen, erlangen konnen, ſo wenig,
als auf die Vorſtellungen der hochſten und hohen E
vangeliſchen Reichsſtande der mindeſte Anſchein einer

Rettung erfolget, oder nur der zudringenden Gewalt
ein Damm geſetzet worden, daß die aufgebrachte Ra
che wider die, ſo ſich nicht in ihrem Gewiſſen zu glei

a 3 cher
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J
cher Lehre bekennen konnken, nicht vollig auf den Um
ſturz ſo vieler Familien, und den dem Landesherrn
hierunter zugehenden Verluſt ergiebiger und hrutzli—
cher Unterthanen, hatte arbeiten und losgehen mogen.

9J. 3.
Dieſes Elend, ſo betrachtlich es an ſich iſt, war gleich—

wohl noch ertraglich, und, in Gegeneinanderhaltung
der folgenden Jahre von 1739. an bis hieher, ein ge—
ringeres Uebel. Die in auſerſter Stille und Verbor—

il genheit vollzogenen evangeliſchen Religionsubungen
wurden von der Rom. Catholiſchen Geiſtlichkeit ehe—

gur!
dem nur, als ein Uebel, angeſehen, welches der herr—

J

ti ſchenden Kirche im Lande Nachtheil zuziehen konnte;
fef der Unterthan blieb indeſſen gleichwohl in ſeiner ubri—
t gen Bewandniß ungeſtoret, alſo, daß ihm nicht auf

Dipr Gut und Blut nachgeſtellet wurde. Man ließ ſich
r begnugen, bisweilen, um ein Exempel zu ſtellen, wie

tn
verhaßt und ſtraf bar die Bekenner einer andern Reli—

J
gion anzuſehen waren, einige der Vornehmſten und

Je
Aelteſten in Jnquiſition zu bringen, und ſie, unter
dem Namen der Aufwiegler und Neuerungsmacher,
die, neben einer fremden Religion, blos widerſpan—

ſe

n ſtige Unterthanen erweckten, in Gefangniſſe zu legen;

die andern aber, welche mit ihnen Umgang gepflo

4

n gen, ließ man nichts weiter etwas Widriges entgel—
J ten, und, wenn ja Warnen und Drohen ſie nicht

h zu dem Rom. Catholiſchen Glauben bringen konnte,
ir ihnen hochſtens die Landeshuld entziehen, und ſie in
n fremde Grenzen gehen.

in

D Darneben war es des catholiſchen Cleti groſtes

ſnt
Augen

22
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von den Drangſ. der Lutheraner in Geſterr. A

Augenmerk, vor allen Dingen die Bucher, ſo von
der Lehre der Augſpurgiſchen Confeßion han
deln, dem Unterthan aus den Handen zu ziehen, de

ren Jnhalt auf den Kanzeln mit vergallten Laſterun
gen darzuſtellen, und wohl gar zu verbrennen; ohne
jedoch zugleich die weltlichen Obrigkeiten zu grauſamer
Bedruckung und Qual des Unterthans anzureizen,
daß dieſer von Haus und Hof getrieben, und ihm al—
le bffectus ciuilis et naturalis iuris benommen
wurden. Und ſo lange der Romiſchcatholiſche Cle—
rus noch nach ſeinen Lehrſazen gehandelt, welche den

Abfall von der Kirche fur die allerſchwerſte Sunde
achten; ſo lange hat ſich deſſen Meynung noch damit
beſchranket, daß bey jenen in der That ſehr ſchweren,
und der Freyheit des Gewiſſens zuwider lauffenden,
Gewaltthaten der Religionseifer den Romiſchcatholi—
ſchen Clerum jedoch nicht ſo weit uber die Granzen
der Natur, der Menſchheit und alles Rechts, hinu—
bergefuhret, als es nunmehro, leyder! ſeit 12. bis
iz. Jahren geſchehen iſt, von welcherley auſſerordent—
lichen Zwangsmitteln die Erzahlung zu thun, faſt
nicht moglich, da es die Glaubwurdigkeit uberſtei—
get, daß Chriſten die weſentlichſten Grunde ihres
Glaubens, die ſie mit andern Gemeinden gemein ha—

ben, alſo ſehr hinten anſetzen konnen, daß ſie zu Pei
nigern, Treibern, und Beangſtigern der Menſchen

weerden, und alles das unbarmherzig vorbeylaſſen,
was ſie gleichwohl Unchriſten und Juden in reicher
Fulle gonnen, ind daruber ihnen wohl gar ein er
langtes Recht einraumen.

a 4 J. 4. S
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cy. 4.
Es iſt auch die Erzahlung von dieſer Art der Drang

ſalen, wie ſie die armen Proteſtanten erfahren, nicht.
geringer Schwierigkeit unterworfen, je mehr ihre
Verfolger bishero darauf geſehen, daß keine Zeügen
der Marter aus dem Lande kommen, und in gehoöri—
ger Form, oder in mehrerer Anzahl, dergleichen be—
ſtarken konnen, um damit, wo ja ein und der ande—
re ſeinen Kopf der Strafe durch die Flucht entzogen,
und ſeiner Mitbruder erbarmenswurdiges Elend an
gehorigen Orten darlegen mochte, deſſen Ausſage
nicht fur geltend und bewahrt, ſondern, als ein
ſchlechtfalliges Vorgeben, gehalten, zu ſeiner Zeit,
als wahrheits widrig, verneinet werden, und dieje-
nigen hochſten und hohen Evangeliſchen Reichsſtan—

de, um deren kraftigſte Vorbitte und Unterſtuzung
die Bedrangten anflehen, behindert werden konnen,
auf den Antrag einzelner, einer groſſen Kayſerin Ko—
nigin Vorſtellung zu machen, von deren allerhochſten
Begabuiß mit Gerechtigkeits- und Billigkeitsliebe oh—
nedem aller gewaltſamer Zwang und Druck der Ge—

wiſſen das weitentfernſte iſt.

J. 5.Jedoch, da dieſes ein hinlanglicher Grund von der
Richtigkeit, wenn auch einzelne und wenige Zeugen
ſich vor ihrer Landesherren Augen ſtellen, und die er—

littenen Beſchwerden zur Unterſuchung vortragen,
in einer Sache, wo diejenigeu, uber die man ſich
beſchweret, ſowohl die Starkſten und Angeſehnſten

ſind,



von den Drangſ. der Lutheraner in Geſterr. 9

find, als auch allemal, was ſie thun mit dem Kor—
wande der Vertheidigung der gottlichen Ehre, und
Ausrottung der Ketzereyen, beſchonigen und recht—
fertigen, und, wo die geringſte Beſchuldigung, wann
ſie nicht alle Proben aushielte, als eine falſche An—

klage mit empſfindlichſter Strafe angeſehen wurde:
So wird ſich gleichwohl eine kurze Erzahlung von
dem dermaligen mitleidenswurdigen Zuſtande der
evangeliſchen Jnwohner in obgedachten Lauden, von
dem feindſeligen, harten und unerhorten Betragen
der Rom. Catholiſchen Geiſtlichkeit, und der durch
ſie verleiteten, und in eine unerbittliche Rachbegierde

geſetzten, weltlichen Gerichte, und ihren bisher aus—
geubten Preſſungen und Qualen, einem unparthey—
iſchen Leſer darſtellen durfen; je unleugbarer es iſt,
daß wurklich einige ſolche Jnwohner, welche der
Nachfolge ihrer Peiniger entronnen, und im Namen
ihrer Mitbruder die erdultende Verfolgung an geho—
rigen Orten eroffnen ſollten, an Jhro Kayſerl. Ko
nigl. Majeſtat, ihre allergnadigſte Frau ſelbſten,
ſich mit verſchiedenen Supplicatis gewendet, und um
allermildeſte Rettung wehmuthigſt angeflehet, zu—
gleich aber, im Angeſicht des ganzen Rom. Reichs
ihre gegrundeten Beſchwerden, zur gnadigen Beher
zigung, hochſten Herren Churfurſten, hohen Herren
Furſten, und Standen des Reichs, Evangeliſchen
Theils, zu mehrmalen vorgelegt, und bey dem zu
Regenſpurg verſammleten hochſtpreislichen Corpo-
re kuangelicorum um die forderlichſten Inter-
ceſfionales an ihre Landesherrſchaft unterthanigſt-
gehorſamſt gebeten haben; vor ſo vielen Augen aber

a 5 mit
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von den Drangſ. der Lutheraner in Geſterr. 11

ter fur nichts, als einen gebußten Frevel wegen ſei—
ner Leichtſinnigkeit, angegeben wurde.

Auf dieſe Weiſe wurden in der Gegend vom Krems
munſter, im Trauner Viertel, etliche hundert
Mann im qherbſte in die Gef angniſſe geſchlep
pet, bis in den groſten Winter hindurch, in den
elendeſten Lochern und Keuchen in Eiſen und Banden
auf behalten, mit Waſſer und Brod, kaum zur Noth
durft, ernahret, und ſo gequalet, daß ſie Haude und
Fuſſe erfroren, auch bey vielen die Haut an den
Strumpfen ſich abgeſtreift, bis ſie die Lehre der
Augſp. Confeßion verlaſſen, und aufs neue, unter
einem formlichen Eide, zur Rom. Cathol. Bekennt—
niß ſich verpflichtet; einige darunter haben wegen der
Plage unterliegen muſſen, und, um nur nicht gar
der lebendigen Faulung nnterworfen zu ſeyn, ſich

nach ihrer Verfolger Willen bequemet.
Jedoch haben die mehrern durch Anhalten
im Glauben die Wahrheit beſtätiget, wiewohl
ſie an ihrem Vermogen, auſſer dieſen Qualen, nach
drucklich geſtraft, und herunter geſetzetworden. Die
von der Geiſtlitchkeit in ganz Oberoſterreich uber den
Jnhalt der evangeliſchen Lehre ausgeſtreuten Laſte—
rungen, ihr vorgeſchutzter Eifer um das Wohl des
Landes, und GOttes Ehre, die den Evangeliſchen
angedichteten Beſchuldigungen, wie ſie Rebellion
und Meutherey machten, und das Chriſtenthum und
die Kirche in Gefahr ſetzten, war noch das geringſte

„Mittel, durch das Land alles zum Aufſtande gegen
die armen Bedrangten zu bringen. Man ſetzte viel
mehr es zu einem verdienſtlichen und gottgefalligen

Werke,

S
J
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Werke, dergleichen Bekennern nicht das geringſte
Menſchlicke wiederfahren zu laſſen, und ſuchte bey
den Hohen und Vornehmen im Lande, die eigene
Herrſchafften haben, ſich einzudringen, daß dieſe
an ſich ein erbauliches Exempel der Nachfolge geben
mochten, wie ſie auf die Ausrottung der ſogenannten
Ketzerey befliſſen waren, und an Unterthanen und
Guthern lieber einen merklichen Schaden tragen woll—

ten. e.Es war hernach, als dieſe Abſicht bey den Land—
ſtandlichen Herrſchaften erhalten war, deſto leichter,
daß die hochſte Oberlandesherrſchaft ſodann, bey
hier und da alſo gemachten Bewegungen, ihrerſeits
das Geſchehene nicht andern, ſondern dem angefan
genen Werke den Lauf laſſen wurde. Unter vielen
nur ein Beyſpiel zu geben, ſo ließ der Herr Graf von
Seegu in der Goiſen Anno 1740. bey goo. Perſo
nen, zu Nſcheb, und dortigen Gränzen, auf—
ſuchen, und gef anglich aus dem Lande fuh
ren, von deren Aufenthalte und Schickſalen bishero
ihren Mitbrudern nichts bekannt iſt, auſſer, daß
ihre nachgelaſſene Kinder und Eheweiber zum Theil
der Guther beraubet, zum Theil mit Gewalt zur
gRom. Cathol. Religion gezwungen, und die mehre
ſten in Armuth geſturzet worden.

g. G.
Der nach dem hochſtſeligen Tode Kanſtrz Carl

VI, glorwurdigſten Gedachtniß, ins Land eilfgtdcun-
gene Krieg (ſo ein groſſes und allgemeines Uebel er
allezeit fur die Unterthanen iſt, ſo ſtark auch die Oe

ſterreichi

J
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ſterreichiſchen Lande davon mitgenommen, und bis
aufs auſſerſte betroffen waren,) hat fur die armen

Evangeliſchen g leichwohl noch einige Linderung dar—
innen mit ſich gebracht, daß die verfolgende Rom.
Cathol. Geiſtlichkeit bey der allgemeinen Noth nicht

mehr mit Ausb ruch und Gewalt, und unter dem
gewaffneten Beyſtande der weltlichen Beamten, wie
ſie ſonſten getha
ihre allerbochſte

n, hervorgehen konnte, da die fur
Landesfurſtin alles Jhrige aufgewen

dete getreuſte Unterthanen Evangeliſcher Religion
ihre Haab und Guther, auch Sohne, gerne dahin
gaben, daß ſie

dermalen in der Stille in ihrer er
kannten und bekannten Lehre der Augſp. Confeßion
ſich beſſer grunden, und ihren Gottesdienſt unter
ſich verborgen zu halten, einigermaſſen gegen die
Orangſalen, ob zwar nicht verwahret, jedoch auf
einige Zeit davon verſchonet bleiben konnten.

Der Erfolg und die Erfahrung hat in dieſen Zei
ten gewieſen, aber auch die Rom. Catholiſche Geiſt-
lichkeit und ihre Anhanger zugleich beſchamt gemacht,

wie wenig die Evangeliſche Lehre auf die Auf hebung
des Bandes zwiſchen Regenten und Unterthanen ab—
ziele, wie vielmehr hingegen ein unverwerflicher Ge—
horſam und Treue, ja auch die Darbietung Leibes
und Lebens zum Dienſte des Landesherrn und des
Vaterlandes, bey dieſen, ſo hart um ihres Glaubens
willen gepreßten Leuten in beſtandiger Wurkung ge—
weſen, und wohl leicht die Geiſtlichkeit, welche den

Unterthan zum
nen ſoll, in der

Landesbeytrag erinnern und anmah
Ausubung ihrer Pflichten ubertrof

fen

J

m

4.
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14 Rurze, jedoch hinlangliche Nachricht

fen habe, blos in der ſchuldigſten Erinnerung des
gottlichen Gebots, und in der Hoffnung, daß bey
friedlichen Zeiten, auf dieſe getreueſte Aufopferung
ſeiner ſelbſt, der Verdacht benommen wurde, die
Verfolger von fernerer Wuth und Grauſamkeit ab-
ſtehen, und die allerhochſte Landesfurſtliche Gnade
eine Toleranz, wann ſie auch in den engſten Gran—
zen vorgeſchrieben wurde, denen bisher bekummerten
Evangeliſchen Unterthanen verſtatten mochte.

ß
Unter dem gedultigen Harren auf beſſere Zeiten,

und da ohnedem beyedem allgemeinen Landesubel,
5 dem Kriege, GOtt mehr und naher geſucht wird,
ug vermehrte ſich die Zahl der Evangeliſchen;, und wur

dr
de von Tag zu Tage ſtarker, ſo, daß in den dreyen
tanden derſelben zu 15. bis 2o0ooo. Seelen ange

rr

J wachſen; welche alle aber in groſter Geheimniß, und

J nur mehrentheils bey Nacht, ihre Andachtsubun—
gen verrichten konnten. Daben fugte es die gottli—

if che Vorſicht, daß, durch die Einbringung der evan—
gr geliſchen Bucher, vornemlich des heiligen Bibel

g buchs, und Arndts Paradiesgartleins, und
J wahren Chriſtenthums, in das Land, der Saa

me des Worts immer Wurzel faſſete, und neben
den Eltern auch die Kinder in Erkenntniß des wah—

vn ren chriſtlichen Gottesdienſtes zugenommen, mithin
es andem war, der bisher dem Munde nach bekann—

5 ten Rom. Cathol. Religion abzuſagen, und nicht
weiter durch die Gebote der Menſchen dem Gewiſſen

J
Seile und Stricke auflegen zu laſſen, ſondern frey

J

J und offentlich den Glauben nach dem Jnhalte der
I

Augſpurgiſchen Confeßion zu bekennen.

L Alleine,
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Alleine, eben da der Friede wieder in die Granzen
gekommen, und die Rom. Cathol. Geiſtlichkeit ſich
ſicher gewuſt, und ihr Anſehen auf das neue bey
dem Volk grunden wollte; die weltlichen Gerichte
aber bey ruhigen Zeiten den Unterthan in dem ein—
mal beliebten Religionszwange wieder halten konn—
ten: ſo gieng der Geiſt der Verfolgung mit friſchen
Kraften durch die Lande, und je weniger er binnen
dieſen etlichen Jahren ſeinen Eifer zum Ausbruche

gelangen laſſen mochte, deſto mehr Mittel, und
Wege hatte er geſammlet, eine uberhand genomme—
ne Lehre, wider die er jederzeit mit Grimm und Haß
ſtreitet, auf einmal zu dampfen, und durch Liſt und
Drohungen, zuletzt aber mit Gewalt ganzlich zu til-
gen, auch das Gewiſſen der Menſchen ſelbſt alſo zu
zwingen, daß es, gegen ſeinen beſſern Bewuſt, ſich
verdammen, und, was es mit Ueberzeugung bishero
zum Grunde der Seligkeit angenommen, als irrig
und vor GOtt verwerflich, verbannen ſollte.

8. 7.Den Anfang hierzu deſto ergreiffender zu machen,

woar Schmahen und Laſtern uber die evangeliſchen
Gemeinden, beſonders uber deren Glaubensbekennt
uiß, und ihre Sacramenta, das zwar ſchon altge—
wohnte, jedoch wegen der eutſetzlichen und von Chri—

ſten garnicht zu gedenken moglichen argerlichſten Aus
druckungen, unerhorte Mittel, welches bis dieſe
Stunde noch fortdauert, wenn unter andern zu
Schwanerſtadt, zu Offenhauſſen, und zu Feling, die
dortigen Pfarrer von offentlichen Kanzeln ſich nicht
geſcheuet haben, zu melden: Wer
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Wer dem Evangelio glaube, der ſey ver—
fuhret und verdammt, konne auch nun
und nimmermehr die Seligkeit erlan—

gen Wer eine Bibel im Hauſe ha—
be, der habe den Teufel im Hauſe.

Ferner:
Es ſey der ſo genannte Lutheriſche
Glaübe ein ſ. v. Sau und viehiſcher
Glaube.Wihtdpfr z;sſl g ſch dahin geauſert:

den der
nden gie—

mel, als
ſie ſchul

dinals hier
s i75ſten

und dorten
bedienet:

chte Teu
u Chriſti,

da unſer
Satan,

ch, denn
ch, ſon

ſtinken,

Nicht

J
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Nicht weniger hat die Lehre der mehreſten Rom. Ca
tholiſchen Geiſtlichen ſich bey ihren Untergebenen ein
gepraget, wann ſie vorgeben:

Daß der Junfrauen Maria alle Volker
unterthan gemachet werden, und GOtt
ſelbſt ihr Unterthan werden muſſe.

So wenig dieſes faſt Glauben finden mochte, wann
nicht die offenbaren Belege vorhanden waren; ſo noch
gotteslaſterlicher ſind auch andere Ausdrucke, welche
ein wilder und ungezahmter Eifer in dem Munde ei—
nes ſich nennenden Geiſtlichen hervorſtoſſet, dieſelben

hier anzufuhren, man ſich enthalt, jedoch aber auf
Hdas im Monat Julio 1752 an ein Hochpreisliches

Corpus kuangelicorum geſtellte unterthanige Men
moriale ſich mit allem Grunde beruffen kann.

Bey ſolchen Beſchreibungen war es ſehr leichte, die
Evangeliſchen, als die gefahrlichſten Creaturen, dar—
zuſtellen, und, nach dem ſich einmal erworbenen Anſe—

hen, die weltlichen Beamten zu verleiten, hochſter und
hoher Orten dieſelben, als ſtraf bare Rebellen, Leute
von. gar keiner Religion, ſondern, als von einer der
ketzeriſchſten Sekten, abzumahlen, und auf die letzt
ihnen, wo es nur moglich geweſen ware, die Luft zu

hemmen, oder ſie, als wilde Thiere, zu behandeln.

g. 8.
Als dieſer an ſich verkehrte Weg, die Evangeliſchen

wieder zum vorigen Haufen zu bringen wohl nichts ver
fangen konnte, da er ſich vom Chtiſtenthum und der

Vernunft ſo weit entfernet: ſo verfiel die oft bemeldte

b Geiſt
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Geiſtlichkeit auf gewaltſame Mittel, und ſuchte,
durch Hinwegnehmung der Bucher, Verbrennung
und ſchmahlicher Behandlung derſelben, nicht weni—
ger durch deren argerlichſten Auslegungen, zu ihrem

Zwecke zu kommen.
Die Falle ſind nicht zu zahlen, wie ſie oft in die Hau

ſer der Unterthanen eingebrochen, heimlich den Ein—
fall verſuchet, und durch Schergen und Buttel die
vBucher abgelanget, und zu den Scheiterhaufen ge—

tragen.
Da und dorten haben ſie mit bey ſich gehabten

groſſen Hunden bey nachtlicher Weile, wo ſie ei—
ne Verſammlung zu ſeyn geargwohnet, die armen
Leute berucket und erſchrecket, anch wohl den, oder

die, auf welche ihr Eifer am meiſten fiel, in die Ge—
fangenſchaft ſchleppen, und entſetzlich qualen laſſen.

Dergleichen Executionen ſind vornemlich in den
Pfarren: Galspoldshoffen, Offenhauſſen, Feling,
Anno 1750. und 51. vorgegangen, wo die Buttel und
Schergen durch Thuren und Fenſter eingedrungen,
Kaſten und Druhen mit Gewalt aufgeſchlagen „die
evangeliſchen Bucher abgenoinmen, ſolcherley Viſi—
tationen von Haus zu Haus, auch an Sonntagen,
fortgeſetzet, die etwas Vermoglichern am Gelde em—
pfindlich und nachdrucklich geſtraft, und, wo dieſes
nicht gleich zu haben geweſen, am Vieh und Mobilli—

en ausgepfandet, wie denn ohnlangſt erſt einem
Schmidt zu Paterian in Karnthen für jedes evange
liſche Buchelgen, ſo man bey ihm gefunden,
9. fl. Strafe abgefordert, und, als er nicht ſo
viel gleich baar erlegen konnen, ihm eine Kuh aus dem

Stalle genommen worden. Nichr

3J
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Nicht noch von dem unerhorten Zwange zu Eiden
zu gedenken, wodurch ſo viele evangeliſche Chriſten
angehalten worden, ihr Glaubensbekenntniß offent—

lich abzuſchworen.
Ben den auſſeordentlichen Drohungen, die auch

nachhero, leyder! ins Werk geſetzet worden, war zu—
gleich der Stolz und Trutz der Romiſchcatholiſchen

Geiſtlichkeit das unertraglichſte, wann ſie, weder
auf Flehen, noch Vorſtellen, die geringſte Achtung
hatte, beſtandige Betheuerung wiederholte, daß es
doch nach ihrem Sinne endlich gehen muſte, daß ſie,
weder der Kayſerin Konigin, noch anderer Potenta—
ten, Vorkehrungen und reſpective Befehle achte, ſon—
dern die, ſo ihr widerſpanſtig ſeyn wurden, wohl
uber das Meer ſchicken, oder, als das wilde Vieh,
trattiren wollte. Eben ſo, durch ſie ermuntert, ver—
fielen die weltlichen Gerichte auf alle nur erdenkliche
Gewaltthaten, und man hat wohl Exempel, daß der

Pfleger zu Ebenzweyer mit duſſen in die Leute
geſprungen, fie zerſtoſſen, und ewiges Gefangnis
und alle Marter angedrohet, wenn ſie nicht wieder
Romiſchcatholiſch wurden; ja den Butteln wurde
anbefohlen, die Lutheraner, wo ſie einen wuſten, in
die Kirche zu prugeln, einzufangen, und ſie ſo lange

zu qualen, bis ſie ſich bequemen wurden.

g. 9.
Es iſt des Mitleidens wurdig, wenn man die har

ten Begegniſſe uberdenket, die nur von Anno 1750.
bis g1. da und dort ausgeubet worden; aber man
erſtaunet uber die Liſt, mit welcher es der Clerus

b 2 in



20 Kurze, doch hinlangliche Nachricht

in dieſen Landen angefangen, auf einmal das Ver—
folgungsſchwerdt zucken zu konneu.

Man gebrauchte hierzu den allerhochſten Namen

Jhrer Kayſerlich-Koniglichen Majeſtat, als Landes
furſtin, und kundigte 1752. zu Schwanerſtadt und
Kremsmunſter an Sonntagen von den Kanzel.n ab,
w'e allerhochſt Dero Befehl dahin gienge, daß von
nun an in Dero Landen, diejenigen, ſo ſich zu einer
andernLehre, als der Romiſchcatholiſchen, heimlich
bekennet, und, was ſie fur einen Glauben hatten,
ſolches frey und ohngehindert mit anzeigen ſollten, je
weniger allerhochſt Dieſelbe Heuchler und falſche Ca
tholicken in Dero Staaten gerne ſehen mochten, und
Dero Unterthanen ſodann andere Mittel nach Befin
den vorſchreiben wurden.

Dieſer angekundigte Befehl war fur die unter dem

Joche ſeufzenden Evangeliſchen ein Wort des Troſtes
und der Erquickung, und, wie ſie allerdings fur eine
groſſe Wohlthat hielten, nach Gewiſſen und Ueber—

zeugung frey hervorzugehen, und ohngeſcheuet den
Glauben darzuthun: alſo gaben ſich nicht lange her—
nach viele hundert Seelen, als Bekenner der Lehre
der Augſpurgiſchen Confeßion, an, und bezeigten,
wie ſie bey dieſer leben und ſterben wollten.

Allein, hierauf wurde dieſes Geſtandnis zum
Grunde genommen, deſto ſicherer auf Perſon und Leib
zu gehen, und man ſchlug wohl zu Hunderten in Ket
ten und Banden, verſchickte dieſelben außer Lands,

confiſeirte deren Vermogen, qualte und marterte ſie
mit, unerhorten Drangſalen, und, wo nur der em—
pfindlichſie Bedruck erſonnen werden konnte, ſparte

man
25
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man. nichts, hinter, die Evangeliſchen zu kommen,
und ſie, als die groſten Uebelthater, die ſich ſelbſt an
der hochſten Landesherrſchaft vergriffen, zu ſtrafen.

Selbſt die Geiſtlichkeit machte ſich bey vielen Leu—
ten, von denen ſie wohl wuſte, daß ſie mit Güthern
geſegnet waren, zu Denuncianten, klagte ſie crimi—
naliter an, ſo, daß ordentlich peinliche Halsgerichte
uber ſie verhanget worden, daß auch bey den unge—
rechteſten Beſchuldigungen der unſchuldigſte und red
lichſte Maun, als ein Landsverrather, angetaſtet,
und der Proceß ihm eben ſo tumultuariſch gemacht

worden, als man ſein angebliches Verbrechen unter—

füchet. ſind zwey Romiſchcatholiſche Prieſter dieſes

ſchandlichen und abſchenlichen Laſters des falſchen
Zeugniſſes und der Bosheit gegen Unſchuldige uber—
wieſen, und dargethan worden, wie ſie ohne allen
Grund einen redlichen Mann, blos um ſeines bekann

ten Glaubens wegen, und, weil er ziemlich Ver—
mogen hatte, geſturzet haben.

Jn der Pfarr Goldpoldshofen wurde 1751. ein
Mann, Namens Schneider, unter falſchem An—
geben, daß er Kinder getaufet, und Sacra admini—
ſtriret hatte, in Ketten geſchlagen, und nach einem
langen Getangniß, ſammt ſeinem Weibe, uber die
Granzen gebracht.

Jn eben dieſem Jahre hat zu Bennewang und
Schwanerſtadt viele Leute ein gleiches Schickſal be—
troffen; und anderer ihre Guther find unter dem Prei
ſe, als zum Exempel des Mullers zu Munſter

b 3 Guth,

Êa4

S



22 Ruuze, jedoch hinlangliche Nachricht

Guth, um 40o0. fl. verkauft worden, da es mehr
als 4000. fl. werth geweſen.

Maatthias Kuhnern, einen KloſterLambacher
Unterthanen, in der Offenhauſer Pfarre, hat man
mit Ketten belegt, erbarmlich geſchlagen, ſein Guth
faſt um die Helfte unterm Preiſe verkauft, ihn
aber, nebſt ſeinem Weibe, nach Ungarn abgefuhrt.

Paul Mittermayer, von Aerbing zum Vogel—
bruck gehorig, wurde von dem Pfarrer zu Benne—
wang nicht mehr im Kirchſpiele gedultet. Als er ſich
demnach Anno 1751. aus Fuxcht, gleichfals in ein
elendes und langwieriges Gefangnis zu kommen,
entfernet, hat man deſſen Guth weit unterm Wer
the verkauft, ſeinem Weibe endlich einen Paß erthei—
let, und ſie fortgeſchicket, den Kaufſchilling aber, und
ſeine drey leiblichen Kinder, ungeacht des gegebenen
Verſprechens, noch nicht abfolgen laſſen.

Lorenz Baumguartner, aus Karnthen, iſt im
Monat October 1752. uber ſieben Wochen lang in
hartes Gefangniß geſteckt, nachher deſſen Guth und
Wirthshaus, 3000. fl. am Werth, von dem Pfleger
zu Afferitz „und dem Pfarrer zu Airach, unter Be—

ziehung auf Landesherrlichen Befehl, verkauft, das
ganze Vermogen confiſcirt, er ſelbſt des Landes ver—

wieſen, die Frau aber, nebſt vier Kindern, zuruck—
behalten worden.

Einer, Namens Kräß, zu Holking, im Lande
ob der Ens, iſt nach einem langwierigen Gefang-—
niſſe, da ihm der eine Fuß geſchwollen, und wegen
Mangel der Cur gar abgefaulet, im groſten Jam—
mer, ohne daß jemand der Seinigen ihm hatte Troſt

zuſpre
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zuſprechen durfen, oder Weib und Kinder zu ihm
waren gelaſſen worden, elendiglich geſtorben, und
deſſen Leichnam von denen Schergen unter die ſchmah

lich hingerichteten Uebelthater begraben; die Guther,
ſo er gehabt, von der Herrſchaft, als heimgefallen,
eingezogen, davon der Wittib und Kindern kein Kreu—
tzer hinausgegeben, ſondern ſie ſammtlich des Landes
verwieſen, und ins Elend getrieben worden.
Der Herr Pralat zu Kremsmunſter abſonderlich

hat der Geiſtlichkeit an ſich ein erbauliches Exempel
zur Nachfolge gegeben, da er nicht nur ſeine Unter—
thanen, welche zur Augſpurgiſchen Confeßion ſich
gemeldet, mit grauſamen Schlagen, bis dato noch,
in die Kirche zwingen, und durch die Amtsbuttel
einprugeln laſſet, ſondern auch mit Gefangniß, Ver—
jagen der Leute, Confiſcation ihrer Guther, Trans—
portirung derſelben in fremde Gegenden, und nach

Ungarn, fortfuhret.Eine alte Schneiderswittib, Wiſerin, hat er,
da ſie nicht mehr zu gehen vermocht, durch die But—
tel in die Kirche tragen laſſen, und eine andere ar
me alte Frau, in dem Gefangniſſe dren Tage laug,

ohne den mindeſten Biſſen Brod, oder Tropfen Waſ
ſer, ſchmachten laſſen, bis daß ſie vom Hunger und
Jammer getrieben, endlich der reinen Lehre des
Glaubens entſagte, und durch einen formlichen Eid

ſich zur Rom. Catholiſchen Religion wandte.
Theils evangeliſche Mannsperſonen, ſo in ih

ren beſten Jahren geſtanden, ſind unter die Solda—
ten, als Recrouten, eigenmachtig von den Pflegern
und Hofrichtern geſtecket worden, wie denn der

b 4 Pfle
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Pfleger zu Ebenzweyer dergleichen viele erterminiret.
Witeder andere ſind in den Gefangniſſen vorher

mit Hunger und Durſt gequalet, und nachhero un—
tergeſtecket, auch was ſonſt mit ſolchen Gewalttha—
ten vorgegangen, daß allein unter ihm mehe, als
200. evangſeliſche Familien, durch Beraubung
ihrer Vater, Kinder und Guther, in das groſte
Ungluck verfallen muſſen.

Anno i752. den 22. Febr. hat der Schulmeiſter zu
Galspershofen eine evangeliſche Frau von Fahding,
Namens Roderin, nachdem er ſelbige mit Anhan—
gung eines Roſenkranzes in die Kirche geſchleppet,
ſie aber, vor den Bildern nieder zu knien, ſich gewei

gert, ſo gar auf derſelben Stelle zu mißhandeln,
und mit Schlagen zu uberhaufen, ſich nicht geſcheuet.

Das erbarmlichſte Erempel (aber auch ein ſolches,
worinnen die barbareſte. Grauſamkeit und Blutbe
gierde ſich zeiget, wenn es moglich ware, die Be—
kenner des Evangelii unter Blut und Tode aus dem
Wege zu raumen,) iſt einem Hochpreisl. Corpori
Euangelicorum Anno 1752. iin Monat Julio, von
dem betrubten Sohn eines unſchuldig leidenden und
unverantwortlich hingerichteten Vaters, vor Augen
geleget worden.

Es hatte dieſer arme Mann, Namens Kogler,
ein Bauer aus Karnthen, mit einem andern ſich
gegen ihn, als einen guten Freund, geſtellten Jn—
wohner, eine Reiſe gemacht, bey welcher ſie von
ohngefehr an einen Ort gekommen, wo ſelbigen Ta—
ges eine Wallfahrt zu. einem vermeynten wundertha—

tigen Gnadenbilde geſchehen. Sie betrachteten bey—

4. de den
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de den Zulauf des ungemein ſtark verſamleten Volks
und nahmen endlich wahr, wie nach verrichteter
Andacht, die zum Kirchengerathe beſtellten Leute die
daſelbſt haufig dargebrachten Opfer, in Naturalien
und Victualien, unter fich theileten, und, nach lan
gem Zwiſt und Streit, uber die Theile in das Hand
gemenge unter ſich geriethen, woben der redliche Kog
ler gegen ſeinen Freund in die Worte ausbrach: Da
heiſt es mit Recht: wo ein Aas iſt, da ſammlen ſich
die Adler, als worunter er die vorliegenden Opfer
verſtunde, uber die man ſich zankte.

Sein verratheriſcher Freund klagte ihn einige Zeit
hernach an, daß er dieſes Gnadenbild mit aigerli—
chen Laſterungen belegt hatte, und es wurde jener in
gefangliche Haft gezogen, wegen ſeiner Bekenntniß

zur evangeliſchen Religion, auf das ſtrengſte und
harteſte gehalten, und gemartert, und ihm eine
Gotteslaſterung aufgeburdet, der Proceß mit ihm
ordentlich, und blos aus Haß und Verbitterung ab—
gehandelt, und das Todesurtheil uber ihn ausgeſpro
chen. Da man ihm vor ſeinem Sterben noch Hoff
nung gemacht, daß ihm das Leben geſchenkt, und er
wohl gar mit einer ſehr leichten Strafe angeſehen
wurde, wann er die evangeliſche Religion abſchwo—
ren, und vorgeben wollte, daß ſeine ihm falſchlich
aufgeburdeten Laſterungen, nach dem Juhalte und
den Grundſutzen der Augſpurgiſchen Confeßion, ab
gefaſt geweſen waren; er aber ſtandhaft im Glauben
bleiben, und wider die Wahrheir nicht zeugen wollen:

ſo wurde ihm mit vieler Wuth noch ſtärker zugeſetzt,
er auf die offentliche Richtſtatt gebracht, ihm die

b 5 Zunge
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Zunge nach dem Tode aus dem Munde geriſ
ſen, ſelbige an den Galgen geheftet, der Kopf
ihm als einen Gotteslaſterer, abgeſchlagen,
und auf den Pfahl geſteckt, und der Korper un—
ter den Galgen begraben, ſeine Guther aber darauf
vollig confiſciret.

Dieſes unerhorte Betragen wurde von der Rom.
Catholiſchen Geiſtlichkeit, als eine billige und noch
gelinde Strafe, bey den Unterthanen vorgebildet,
und die Evangeliſchen, als ſolche Gottsvergeſſene
und ſeine Ehre ſchandende Leute, angegeben, welche
keine Landesherrſchaft dulten durfte, wenn ſie noch
einen Trieb fur die Ehre GOttes bey ſich empfinde.

Jngleichen haben ſie vor 5. Jahren einen altbe
tagten Mann, Peter, Kaiz genannt, einen Bau
ersmann im Sonnberg, vor Hunger und Mattig—
keit, in Band und Eiſen, faſt unverſehens, ſterben
und verderben laſſen.

Andere haben ſie vor dem Volk mit allerhand
Spott belegt; Unter dieſen iſt einer, mit Namen
Martin Straſſer ein alter Mann, wegen der
grauſamen Strenge, von Sinnen kommen, daß er,
aus Mangel des geſunden Verſtandes, ſich ſelbiten
durch Hineinſturzung in das Waſſer das Leben nahm.

J. I0.Unter eben dieſen Jahren ſind die vermoglichſten
evangeliſchen Unterthanen mit ihren Weibern, an

der Zahl über zoo. aus den Landen wegge
fuhrt,
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führt, und ihre Hauſer unter dem Werthe verkauft

worden.

Die Zahl derer, die annoch gefangen liegen, und
nach Ungarn transportiret worden, erſtrecket ſich
noch viel hoher, und haben die bey dem Hochpreisli—
chen Corpore Euangelicorum ſich gemeldten Exru—
lanten nur von dem, was ſie gewuſt, und zu ihrer
Nachricht gebracht, einige Verzeichniſſe ubergeben,
wie dieſelben vom Hochgedachten Corpore in deſſen

Jutereeßionsſchreiben an die Kayſerin Konigin ſub
28. Febr. dieſes Jahrs angefuget worden.

Jn dem mitlern Theile Karnthen hat ein Geiſtli—
licher zu einem Weibe die erſtaunlichen Worte geſpro
chen: Es ware weit beſſer, woferne ſie ihren
Kindern das Mieſſer in den hals geſteckt, als
daß ſie ſolche zur Lutheriſchen Religion ge
than.

VBey ſolchen limſtanden, wo Jammer und Noth,
Trubſal und Verfolgung, faſt die menſchliche Ge—
dult ganz entkraftet hatten, wagten es einige redli—
che Manner, unter GOttes Beyſtande, die Flucht
zu nehmen, und fur ſich und ihre Mitbruder auſſer
zandes ſich nach Hulfe umzuſehen, zugleich und vor
allen aber an ihre allergnadigſte Landesfurſtin ſich
zu wenden, und dieſe um allermildeſte Rettung an—

zuflehen.
Jm Jahr 1751. und 52. fanden ſich demnach zu

Regenſpurg einige Erulanten ein, und verſuchten,
von daraus zu ihrer Abſicht zu gelangen. Jhre Zu—

flucht
1
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flucht zu den Evangeliſchen Churfurſten, Furſten,
und Standen, des Reichs furtrefflichen Herren Ra
ttzen, Bothſchaftern und Geſandten, war aus kei—
nem andern Triebe hergefloſſen, als, da ihnen bis—
hero nicht die mindeſte Hoffnung angeſchienen, ihre
Klagen zu dem Throne der Kayſerin Konigin zu brin—
gen, einem Hochanſehnlichen Corpori Euangeli-
corum ihr Anliegen und Noth bekannt wurde, daß
Selbiges nicht entſtehen mochte, furtraglich Inter-
ceſſionales ergehen zu laſſen. Anubey ſtelleten die—
ſe Bedrangte an die drey Kayſerliche Konigliche Lan
desregierungen in den dreyh Landen die beweglichſten
Suppliquen, und vermochten mittlerweile durch ihr
anhaltendes Flehen und Bitten, daß vom Hoch-
preisl. Corpore Euangelicoruin an die furtreffli—
che Erzherzoglich- oſterreichiſche Reichstagsgeſand-
ſchaft, des Herrn Baron von Buthenberg Exeellenz,
ein gemeſſener Antrag geſchahe, daß hochdieſelbe bey
Behorde um einige Erleichterung der uberhauften
Beſchwerden um die allergnadigſte Erlaubniß eines
Privatgottesdienſtes, oder, wo dieſes abgeſchlagen
wurde, wenigſtens um den freyen Abzug aus den Lan
den, die ruhmlichſte Jnterpoſition vorkehren moch
ten.

Sie ubergaben derſelben eine Abſchrift von dem an
Jhro Majeſtat und an die hochſten Landesregierun
gen geſtellten Supplicato, und erwarteten in der
Stilie und Gelaſſenheit eine baldige erfreuliche Ent—

ſchlieſſung ihrer allermildeſten Landesfurſtin. Die
Supplique war nachſtehenden Jnhalts:

Aller-
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Allerdurchlauchtigſte, Großmachtigſte
Kayſerin Konigin,

Allertznadigſte Frau!

Mor Ew. Rayſerl. und Königlichen
D WMajeſtat gottgeheiligten allerhochſten
Perſon wirft ein groſſer Theil Dero treuge—
horſamſter Unterthanen im Lande ob der Ens,
Steuermarck und Karnthen, ſich in aller ſub—

miſſeſter Demuth fußfalligſt nieder, und un
terwindet ſich, in aller tiefeſter Unterthanigkeit
gehorſamſt vorzutragen: welchergeſtalten wir,
durch Antrieb unſers Gewiſſens, und fleißiges
Suchen und Forſchen in heiliger gottlicher
Schrift, uns entſchloſſen, von nun an unſer
Leben und Wandel einig und allein nach dem
geoffenbarten wahren Worte GOttes, und
unveranderten Augſpurgiſchen Confeßion, ein
zurichten, und ſolches bis an unſer Ende frey zu

bekennen.

Wann nun aber, um ſolcher unſerer aufrich
tigen Bekenntniß willen, wir mit Gefangniß,
Banden, und Verſchickung an Orte, wo wir
des Tages Licht nicht mehr ſehen ſollen, auf das

harteſte bedrohet werden, ja einige unſerer Mit
bruder
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bruder mit dergleichen ſchon allbereits beleget

worden:
So nehmen in dieſem hochſtbedrangten, und

unſerer Seelen ewiges Heyl betreffenden Um—

ſtanden Ew. Kayſerl. und Roniglichen
Majeſtat allergetreueſte Unterthanen zu De—
ro geheiligtem Throne ihre Zuflucht, mit der
fußfalligſten Bitte, nach dem Exempel Dero
glorwurdigſten Vorfahren, allergnadigſt zu er
lauben, daß wir, durch einen, nach der unbe—
truglichen Richtſchnur des Worts GOttes, und

der Augſpurgiſchen Confeßion, eingerichteten
Gottesdienſt durfen geben, was GOttes iſt,

und wenigſtens, bis Rw. Kqayſerl. und
Konigliche Majeſtat hierinnen weitere Ver
fugungen zutreffen, allergnadigſt geruhen, den
gewaltſamen Begeaniſſen mit Gefangniß und
Banden, auch fernern dergleichen Thatlichkei
ten, und harten Beſtraf- und Bedrohungen,
uns unſere Haab und Guther zuentziehen, al
lergerechteſten Einhalt zu thun, da wir die Be
reitwilligſten ſind, Leib und Leben, Guth und
Blut fur Jhrer KRayſerl. und Ronigliche
Majeſtat geheiligte Perſon und Thron aufzu
opfern.

Vermehren alſo ERw. Kayſerl. und Ko
nigliche Majeſtat den Glanz Dero glorwur

bigſten
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digſten Regierung auch. noch dadurch, daß die—
jenigen, ſo den Konig auf dem heiligen Berge
Zion fur ihr einziges geiſtliches Haupt, ſein
blutiges Verſohnopfer fur den einzigen Grund
ihrer Seligkeit, und ſein unbetrugliches Wort
fur die einzige Richtſchnur ihres Glaubens und
Lebens halten, unter dem Schatten Dero aller—
huldreicheſten Zepters ein geruhiges und ſtilles
Leben fuhren mogen.

Dieſes iſt die allerdemuthigſte und fußfallig
ſte Bitte, um deren allergnadigſte Erhorung,

im Namen ihrer Mitunterthanen, flehentlich

„bitten

Ew. Kayſerl. Konigl. Mafjeſtat

J tt J i
allergetreueſte c.

N N.
Die angebrachten Beſchwerden beym Hochpreisli—

chen Corpore Euangelicorum ſcheinen auch von
ſolchem Betracht zu ſeyn, daß denen bedrangten
Glaubensgenoſſen der kraftige Beyſtand nicht verſa—
get, werden konnte. Alleine, kaum war das Ge—
ruchte von dieſem Unternehmen der Exrulanten in die
drey Lande gekommen: ſo wurden die Verfolgungen

noch
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noch weit groſſer und empfindlicher, als ſie vorhin
geweſen.

Nunmehro fing die Rom. Cathol. Geiſtlichkeit an,
alle ihre Krafte zu verdoppeln, mit einer unerhorten
Grauſamkeit hervorzugehen, und brachte es ſo weit,
daß, wer ſich nur zur Augſpurgiſchen Confeßion be
kannte, fur einen Rebellen und Aufwiegler gehalten
wurde.

Man laſſet es GOttes unerforſchlichem Rath
anheim geſtellt, wie es geſchehen, daß bey der von
der allerhochſten Landesherrſchaft in das Land ob der
Ens geſandten hohen Commißion ſolche Acta haben
errichtet werden konnen, aus denen man ſo vielen

Jnwohnern die Strafe, wie ſie Meuthern und Auf—
wieglern gebuhret, auferlegen konnen.

Nicht nur wurden deren viele in Ketten und Ban—
den geſchlagen, und unter einer ſtarken Eſcordre von
Soldaten, als Straflinge, nach Ungarn zu Waſſer
abgefuhret, um an etlichen Orten bey dem Veſtungs
baue mit Schanzen zu arbeiten; ſondern man beraub—
te ſie auch darueben aller ihrer Guther, entzog ihnen
Weiber und Kinder, ſteckte dieſe leztern unter andere
Catholiſche zur Erziehung, und ließ ihnen auf ihr
Kunftiges nichts ubrig, als das Andenken, daß ih—
re Eltern, um der bekannten Religion willen, alles
das Jhrige haben verliehren, und ihr Leben unter

Schmerzen und Elend, unter Hunger und Kummer,

und in der allerauſerſten Schmach, und dem Spott
ihrer Widerwartigen, haben zubringen muſſen.
Ganze Familien ſind alſo ausgerottet und zer
ſtreuet worden. Man gieng noch weiter in dem

einmal
raR
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einmal: zum Verderben ſo vieler Tauſenden geſetztem

Vorhabeu.Man trennete die Eltern von den Kindern, man

hüb die Ehen auf, und theilte die Ehegatten von
einander, und uberhaupt wurde alles angewendet,
um nur-den mindeſten Zuſammenhang des Bluts
und der Freundſchaft zu vertilgen.
Man ließ die Krauzken, wenn ſie nicht den

Rom. Catholiſchen Glauben bekennen wollten, oh
ne. Pflege  und Holfa J auch nicht einmal jemand
der Jhrigen zu, daß ſie ihnen Troſt zuſprechen, oder
hulftiche Hand biethen konnten.
Kam es zum Stexhen: ſo wurde eben ſo wenig
der Vater oder Mutter/zu den Kindern, ober dieſe
zu den Eltem, gelaſſen, und auch dem Sterbenden
nitht einmal die Freyheit gegonnet, ſeinen letzten
Willen zu eroffnen, und ſein Haus zu heſtellen.

Autch nach ihrem Tode muſte der Korper
leiden „wenn die Seele vor ihrem Ahſchiede geang
ſtiget gepeſen; dea Schergen und. Schindersknechte

die Leichname. in das Moos in die Walder vergruben,
und keinem der Gefreundte und Blutsverwandten ge—
ſtgttet wurde, ſie zum Begrabniſſe zu begleiten.

Man bedrohete, ja. man ſetzte es ſogar ins Werk
ſelbſten, daß man die armen evangeliſchen Jnwohner
zu dem Rom. Catholiſchen Gottesdienſte mit Schla—
gen und Stoſſen, wie das Vieh, eintrieb und ein—
prugelte.Die ſchwerſten Strafen, am Geld und Leibe,

wurden auf die geſetzet, welche nur zu Hauſe
uber Tiſche, oder zu andern Tagszeiten, mit den Jh—

c rigeu
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rigen ein Evangeliſches, oder ein anderes, nicht pa—
piſtiſches, Gebet beten wollten, oder mit ihren Mit—
brudern eine Predigt, oder Erbauungsſtunde, hiel—

ten.
Endlich traf man noch die ganz unchriſtliche Ver—

fugung, daß die Pfarrer keine Ehe zwiſchen Perſo
nen, welche beyde, oder einer von dem andern, der
Augſpurgiſchen Confeßion wurklich zugethan waren,
oder, wo man nur argwohnete, daß ſie nicht eifrig
Rom. Catholiſch ſeyn mochten, einſeegnen wollten,

oder durften.
Ja, denen evangeliſchen Unterthanen wird die

Taufe ihrer neugebohrnen Kinder in ſo lange unter—
ſaget, bis die Eltern ſich durch einen Eid von der
Lehre der Augſpurgiſchen Confeßion getrennet, und,
am RNomiſchcartholiſchen Glauben lebenslang zu blei
ben, auf das bundigſte verſprochen haben.
Die Romiſchcatholiſche Geiſtlichkeit erhielt zu die
ſem Verfahren eine unvergleichliche Stutze und
Starke, und die weltlichen Beamten muſten, ent—
weder aus gleichem Eifer fur ihre Religion, oder
aus einem gewiſſen dieſen Orts weiter nicht zu benen—
nenden Zwange, alle ihre Krafte anwenden, die
Bedrangten zu verfolgen, und ſie bis aufs Blut
zu angſtigen, da des Herrn Furſten, Biſchofs zu
Paſſau, und Cardinals Hochfurſtliche Eminenz, im
vorigen Jahr im Herbſte, durch das Land reiſeten,
hier und da ſich aufhielten, beſondere ſolenne Pre
digten und Strafreden, zur Wiederhereinbringung
der ſogenannten Jrrglaubigen und Ketzer, anſtell—
ten, und, als ein ſo vornehmer Furſt des Reichs,

und
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und Oberhirte in der Romiſchen Kirche, den Nach—
druck zum Bann gegen die Evangeliſchen gab, die

Lehre der Augſpurgiſchen Confeßion, und wer derſel—
ben anhienge, es mochten Konige, Furſten, oder
Unterthanen, ſeyn, als boſe, verwurfe, und, als
einen Greuel vor GOtt, verdammte, ſich hierbey
der ſcharfſten und argerlichſten Ausdruckungen bedien

te, und es geſchehen ließ, wenn nur Gewalt mit
Gewalt vermehret, und alles oberſte zur unterſt ge
kehret wurde.

Daher kam es, daß mit der groſten Gering
ſchatzigkeit und Verachtung von Evangeli
ſchen Potentaten, Churfurſten, Furſten, und
Ständen des Reichs, uberall geredet, ihre Jn—
terceßiones fur eitel und verwerfflich ausgegeben
wurden, und der Kloſterhofrichter zu Laumbach mit

verwegener Stirne und tummen Bosheit noch wohl
zu den Evangeliſchen ſagen durfte: Was der Ko

nig in Preuſſen thun wolle, wenn er ſich auch
gleich, dieſer Leute annehmen wurde, daſſelbe
ſey fur nichts zu achten.

Eben daher mag es gekommen ſeyn, daß die Ro—
miſchcatholiſche Geiſtlichkeit ganz vermeſſen auf ihr
eigenes Anſehen und ihre Gewalt gepochet, und frey
ausgeſprochen, wie ſie, wenn auch der Kayſerin Koö—
nigin Befehle gegen ihr bisheriges Verfahren einlan
gen ſollten, jedoch thun wurde, was ſie wolle, und
ſolche nicht reſpectirte, da allerhochſt Dieſelbe in
Glaubensſachen, ihnen keine Einrede machen konnte,
vielmehr durch ihre nachgeſetzten weltlichen Obrigkei—

c 2 ten
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ten derſelben alle hülfliche Hand biethen muſte, und
wurde.

F. II.In billiger Hoffnung, daß Jhro Kayſerlich-Ko—
nigliche Majeſtat, auf den von dem Hochpreislichen
Corpore Euangelicorum an allerhochſt Dero Ge—
ſandſchaft gemachten Autrag, die allergerechteſte
Linderung und Gnade vorkehren wurden, haben die
von ihren Mitbrudern abgeordneten Exulanten einige
Zeit ſich in der Stille betragen, und ihren zu Hauſe
Hinterlaſſenen, welche im Elende verſchmachten woll
ten, Gelaſſenheit und Gedult zuaeſprochen; indeſſen
aber zu verſchiedenenmalen an ihre allerhochſte Lan
desfurſtin ferner beweglichſte Memorialien abgelaſ—
ſen; deren keines jedoch einigen Zugang zu dem ge—
heiligten Throne Jhrer Majeſtat erhalten haben mag,
da weder die allermindeſte Gewahrung nur— eines ei
nigen gebetenen Punkts, oder die Erorterung der

Beſchwerben, erfolget, noch der furtreffliche Erz
herzoglich-Oeſterreichiſche Miniſtre einige Antwort
auf den an ihn gethanen Antrag, im Namen aller—
hochſt Deroſelben, verfuget.

Es ſind inzwiſchen einige dieſer Erulanten von ih
ren an verſchiedene evangeliſche deutſche Hofe, aus
ihren Mitteln, beſtrittenen und gethanen, Reiſen zu
Regenſpurg angelanget, und haben die troſtliche
Vermuthung, auf ihre hier und da gemachte: Bor
ſtellungen, vor ſich gehabt, daß, den bedrangten
evangeliſchen Jnwohnern zum Beſten, ſowohl De—
ren furtreffliche Herren Comitialgeſandten, als De—

ro
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ro andere an dem Kayſerlich-Koniglichen Hoflager
reſidirende Mikiſtres, inſtruiret werden mochten, mit

allem nur erſinnlichen Nachdrucke ihre Bemuhungen

hierzu anzuwenden.
Gleichwohl wollte es noch nicht die gottliche Vor—

ſicht., daß bis dahero ſich etwas ergiebiges und frucht
barliches ereignen konnte; und, unter Harren und
Hoffen auf beſſere Zeiten, vermehrten ſich in ihrem
Vaterlande die Plagen und das Elend immer weiter.

„NYoch ein Troſt blickte ſie an, als ein Hochlobli—
ches Corpus Euangeticorum den 28. Febr. dieſes
Jahres die nachdrucklichſten und beweglichſten Jnter
ceßionales fur ſie an Jhro Kayſerlich-Konialiche Ma
jeſtat wurklich ergehen lieſſe, und ſich ihrer hierun—
ter ausnehmend kraftigſt angenommen hatte.

o

9. I2.Jn den drey Landen des Erzherzogthums Oeſter—
reichs gieng es wahrend deſſen mit Abfuhrung der
Evangeliſchen aus dem Lande immer ſeinen Gang.
Der Kayſerin Konigin gerechteſter Wille war, daß,

da ſo viele Jnwohner beny der Augſpurgiſchen Confeſ
ſion beharken wollten, derſelben eine Anzahl zur Aus
ubung ihres Gottesdienſts nach Siebenburgen und
Ungarn gebracht, ihnen daſelbſt eine Gegend zun
Anbau und erſprießlichem Fortkommeu eingeraumet,
ihre im Lande zuruck gelaſſenen Guther mit Nutzen
verkauft, und das geloſete Geld zu deren Gebrauch
ihnen ausgehandiget werden ſollte.
So empfindlich es nun wohl an ſich iſt, daß die

„des Climatis und Ackerbaues in ihrem Vaterlande

c 3 gewohn
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gewohnten und kundigen Jnwohner, vom deutſchen
Boden in eine andere ſo weit entlegene Himmelsge—
gend, in ein noch unbebauetes Land, und unter
fremde Leute, ſollten eingefuhret werden: So, fur
ihre Zufriedenheit ertraglich, wurde doch von vielen
der Kayſerlich-Konigliche Wille aufgenommen, da—
demuthigſt gedanket, und der Gewinn einer beſſern
Gewiſſensfreyheit, und die Gelegenheit, ſeine Reli—
gion ungeſtort auszuuben, allen andern weltlichen
Vortheilen billig vorgezogen.

Allein, die Wahrheit, und Beruffung auf den all
wiſſenden GOtt, muſſen, leyder! hier ein Geſtand
niß thun, daß dieſe Transportirung nichts weniger,
als eine Linderung, des ſo harten Schickſals, nichts
weniger, als eine nach dem naturlichen Recht erlaub
te Freyheit des Gewiſſens, bey ſich fuhre, ſondern
vielmehr eine anhaltende ſchwere Strafe, eine immer—
wahrende Gefangenſchaft und Dienſtbarkeit, und eine
fortdaurende Bedruckung dieſer neuen Coloniſten ſeyh.

Auſſerdem, daß man einige aus den Schiffen ge—
nommen, in die Eiſen geſchlagen, und als Rebellen,
in die beſchwerlichſte Schanzarbeit geſtellet, laſſet
man diejenigen, an welche man ſo gerad nicht mit
Vorwurfen kommen kan, in Hunger und Bloſe ver
ſchmachten, ſondert ſie von Weib und Kindern ab,
reicht ihnen des Tags 4. Kreutzer zu ihrem allernoth
durftigſten Unterhalte, und nimt dieſe ihnen wohl
gar hinweg, wenn ſie einmal in die Ungariſchen
Granzen kommen.
Ja, es iſt die Verfolgung einerley, wie in dem

WVaterlande, und in gewiſſer Maaſe noch groſſer,

da
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da man, gegen den Koniglichen Willen, ihnen ſol—
che Landereyen in einer Gegend einraäumen will, wo

es unmoglich iſt, ſich anzubauen, oder etwas, zur
Bedurfniß des menſchlichen Lebens, um Geld umzu

ſetzen.
Keinem derer, die alſo hinunter gebracht worden,

iſt zur Zeit von ſeinem Vermogen etwas abgereichet,
oder nur einer davon, zu Auſtellung eines Hauswe—
ſens, angewieſen worden, und keiner weis, wie ſei—
ne Haab und Guther verkauft, und welchen Kauf—

ſchilling er zu gewarten habe.
Aubey ſehen ſie ihre ehrlichen Mitbruder, die

nichts begangen haben, als daß ſie anders, denn
die Romiſche Kirche, glauben, da und dorten in
Ketten und Banden, und, als Sklaven, in Spreng—
eiſen herumgehen, oder in Keuchen liegen, wo die
grobſten Delinquenten ihre Geſellen ſind, und wo ſie
Geſtank, Faulung und Hunger aufreiben ſoll.

Eine Seuche nach der andern uberfallt, ihre Kor—

per, welche der Luft, des Waſſers, und der dortigen
Lebensart, nicht gewohnt ſind, und der Sterb reiſ—
ſet die mehreſten, da ſie ohnedieß ausgemergelt und
abgezehret ſind, dahin, ſo, daß ſie von einer Dienſt—
barkeit zur andern, und von einem Tode zum andern,
ubergefuhret worden zu ſeyn ſcheinen.

Erſt vor kurzem, im Monat Many dieſes Jahrs,
iſt ein ganzes Schiff ſolcher armen Leute, an die 100.
ſtark, bis 40. Meilen unter Wien nach Ofen ge—
bracht worden, aus deren Anzahl man vier alte
Manner, davon der eine ein Burgwelſiſcher Unter—
than zu Bottendorf, Namens Martin Storber,

c 4 und
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und uber ſechzig Jahr alt geweſen, ausgeſuchet,
weggenommen, in die Sprengeiſen geſchlagen, und
fie angehalten, in der alten Feſtung zu ſchanzen.

Zu Peterwardein liegen ebeufalls funf Perſonen
ſchon ein ganzes Jahr, und tragen Ketten und
Bande, einige andere aber hat GOtt von ihren Be
ſchwerlichkeiren durch den Tod aufgeloſet, welches
noch das einzige Rettungs- und Troſtmittel.fur evan
geliſche Chriſten daſelbſt iſt, daß ſie von ihrer Pein

kommen, und nicht unter dem Joche ein langſam
todtendes Elend fuhlen durfen; dargegen aber auch,
welches das allervornehimſte iſt, die underwelkliche
Krone der Ehren, welche allen rechtfchaffenen und

ſtandhaften Bekennern des Namens JEſu Chriſti
verheiſſen, ganz ohnfehlbar erhalten.

Und wie ſollte hiernächſt auch da Hoffnung ſeyn
konnen, feinen Glauben frey und ſicher auszuuben,
und des Gottesdienſtes erfreuer zu ſehn, da bekann—
termaſen in der Geaend von Raab, und andern Or—
ten mehr, den daſelbſt naturalifirten evangeliſchen
Burgern und Jnwohnern dermalen alle Bet- und
Schulhauſer zugeſchlofſen ſind, und ſammtlich die—

ſelben, unter der ſcharfſten Bedrmkung des Cleri,
ihr muhſeliges Leben hiubringen muſſen.

J. 13.
Bis hieher hat es der Kayſerin Konigin Majeſtat

nicht gefallen, auf des Hochpreislichen Corporis
Euangelicorum nachdruckliches und beweglichſtes
Vorbitten einige Deference und allergnadigſten Ent

ſchluß zu ſtellen; und indeſſen hat ſich der Eifer und

die
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die Wuth der Verfolger faſt noch mehr ermuntert/
weiter zu gehen, und es auf den hochſten Grad zu
bringen, daß es nun an nichts mekr fehlet, alz den
evangeliſchen Namen mit Stumpf und Stirl aus—
zurotten und ganzlich zu vertilgen.

So viele Bittſchriften, Vorbitten, Erinnerungen,
und die in ihrer vollen Bloſe darnieder liegende be—
drangte Unſchuld ſo vieler tauſend Seelen, haben zur
Zeit nichts ausgerichtet, hingegen ſcheinet ihr Schick—
ſal ſich noch mehr zu verſchlimmern, da einer von de
nen zu Regenſpurg anweſenden Exulanten im Monat
Manh dieſes Jahrs Abgeſchickter eine wiederkolte un
terthanigſte Bittſchrift der allergnadigſten Landesfur
ſtin nicht ubergeben durfte, und von demjenigen Mi—
niſtre, an den er verwieſen worden, gar keine Antwort

erdhalten, ſondern in ſolche weit ausſehende furchtbare
Umſtande gerathen, daß er, nach dem wohlmeynenden
Rath eines groſſen, von einem Evangeliſchen deurſchen,
und mit dem Durchlauchtigſten Erzhauſe Oeſterreich
genau alürten. Hofe an den Kayſerlich-Koniglichen
Hof bevollmachtigten Miniſtres, die heimliche Flucht

wieder aus der Kayſerlichen Reſidenz nehmen muſſen,
um nur nicht ſeinen Leib zu einer Qual und Pein dahin
zu geben.

J. I4.Ein an ein Hochpreisliches Corpus Ruangelico-
rum abermahl geſtelltes Supplicatum derer zu Re
genſpurg ſich auf haltenden Erulanten leget das meiſte

von dieſem Umſtande vor Augen, und es wurde viel—
leicht zum Zuſammenhange und Vollſtandigkeit deſſen,
was oben angefuhret worden, nicht unſchicklich dienen,
daſſelbe von Wort zu Wort, wie es in dem Original

c5 uber—
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ubergeben worden, beyzufugen, wennman nicht viele
Weitlauftigkeiten zu vermeiden ſuchte, und es ſo kurz,
als nur moglich, abfaſſen wollte.

J. 15.Dieſes iſt, Geneigter Leſer, die wahrhafte, eigent—
liche und vor GOtt und aller Welt redlich zu bewahren

de Beſchaffenheit der evangeliſchen Unterthanen in
dieſen dreyen Landen.

Der HErr, der ſeine Heerde ſammlet, laſſet ſie hier
durch harte, der menſchlichen Natur empfindliche, Pro—
ben, als durch eine Lauterung, gehen, daß ihre Stand
haftigkeit im Glauben, ihre Gedult und Hoffnung, zu
ſeiner Zeit, wenn ſeine Hulfe nahe iſt, den Namen un
ſers Heylandes, und oberſten wahren Hirtens ſeiner
Gemeinde, verherrlichen mge.

Jedoch ermuntert er diejenigen Gemeinden, dieer,
durch ſeine Gnade und Liebe, in Sicherheit und Frey—
heit der Gewiſſen geſetzet, daß ſie ihrer Glaubensgenoſ—
ſen und Mitbruder Elend zu Herzen nehmen, der Be

trubten und unſchuldig Leidenden gedenken, die Ver—
folgten achten, und ihres Beyſtandes und Gebets ſie

wurdigen mogen.
Er, der Urheber und Vollender unſers Glaubens,er

fulle das Werk, welches er in ſeiner Kirche angefangen
hat, und laſſe ſo viele Tauſend Bedrangte endlich ein—
mal die Schutzſtatte finden, wo ſie ihn frey und im wah
ren Dienſte des Geiſtes bekennen durfen, daß der Saa
me des Volks GOttes ſich ausbreite, und ſein Reich
auf Erden immer weiter vermehret werde.

Jhm ſey auch in unſern Trubſalen Lob,
Ehre und Preis. Amen!
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Nachrichtvon den

jetzigen Drangſalen der Lutheraner
im Erzherzogthum Oeſterreich,

und

Vertheidigung ihrer Unſchuld
gegen die Verunglimpfungen

ihrer Verfolger.

9. I. J

G mark, und Karnthen, uber die BekennerAon denen in dem Lande ob der Ens, Steuer—

der evangeliſchen Lehre verhangten, und unter Chri—

ſten faſt unerhorten, Drangſalen hat man bisher,
theils in denen an ein Hochpreisliches Corpus Euan-
gelicorum unterthanigſt eingereichten Bittſchriften,
theils in der ans Licht getretenen Nachricht uber—
haupt, einen klaglichen Abriß gehabt. Die Ver—
folgten, welche durch den auſſerſten Gewiſſenszwang

genothiget waren, ſich in der Unſchuld, von der ih—
nen ihr Gewiſſen Zeugnis gab, mit ihren Klagen

an das LUicht zu wagen, haben ihre traurigen
Schickſale in ihrer wahren Geſtalt vorgeſtellet, kei—

nen
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nen Umſtand veraröſſert, oder verkleinert, keinen
beruhrt, den ſie nicht vor GOtt, und einem gerech—

ten Richterſtuhle, auf alle Weiſe erharten konnten,
und von ihren Bedrangnißen eher vieles verſchwie—
gen, als das mindeſte hinzugethan. Die Furcht
des SErrn, welche den Lugnern gramm iſt, der tief—
ſte Reſpekt, den ſie fur ihre hochſten und hohen
Glaubensverwandten hegen, der Wunſch, derſelben
gnadigen Mitleidens und hoher. Juterceßion wurdig
zu werden, und das Verlangeir, ihre Gewiſſen fer—
nerhin unbefleckt zu erhalten, ſind ihnen die kraftig
ſten Bewegungsgrunde zur genaueſten Veobachtung
der Wahrheit geweſen. Sie haben: daben mehr,
als einial, geſehen, wie ihre vornehmſten Berfolger
die von der roiniſchkatholiſchen Kleriſen Jder Wahr.
heit Lugen und Laſterungen entgegen geſttzt, und die
gerechteſten und weiſeſten Verordnungen ihrer aller—
gnadigſten· Landesfrau, zum Deckmantel det ftrgf—
barſten Ungerechtigkeit, gemißbrauchet haben. Und
nun muſſen ſie mit der außerſten Beſturzung wahr

nehmen, daß ihre Verfolger ſich unterſtehen, ihrt
Unwahrheiten vor den geheiligten Thron der Kayſe
rin Konigin ſelbſt darzulegen, die Ohren dieſer Ge,

rechtigkeit liebenden Landesfurſtin, durch falſche
Vorſtellungen, einzunehmen, die aewaltthatigſten
Bedrangniſſe nicht, als einen Religibnszwang ſon
dern theils als gerechte Ahndungen anderer Mißhand
lungen, theils wohl gar, als Wohlthaten, die man
den evangeliſchen Bekennern erweiſet, abzubilden,
die allein ihre Gewißensfreyheit ſuchenden, ſouſt ge—

treueſten Unterthanen der Kayſerin Konigin, als

Aufruh



Aufruhrer und Aufwiegler, vorzuſtelleu, und ſie da—
durch ihrer allergnadigſten Landesfrau verhaßt, ih—

ren Glaubensgenoſſen aber verdachtig zu machen.

Eine umſtandlichere Nachricht von den Schickſa—
len namhaft gemachter Bekenner des Evangelii ſoll
die Verfolgung der, ſowohl im Lande zuruckgebliebe—
nen, als der nach Ungarn fortgeſchleppten, zeigen,
und unpartheyiſche Gemuther ſollen den Ausſpruch
thun, wie wenig ſich die verfolgten Augſpurgiſchen
Confeßionsverwandten, bey der Verwegenheit ihrer
Verfolger, den gnadigſten Befehlen und Meynungen

derKanyſerin Konigin ſchnurſtracks und offentlich
entgegen zu handeln, von den allerhochſten Verwil—
ligungen einen gedeyhlichen Erfolg verſprechen kon—

nen.
9

J. 2.Die auf den hochſten Gipfel geſtiegenen Bedrang—

niſſe haben die evangeliſchen Glaubensbekenner noch
eben ſo wenig zu einer ſtraf baren Vergehung verlei—
ten konnen, ſo wenig ſie dieſelben vom Bekennt
niſſe der erkannten Wahrheit haben abwen
dig machen konnen. Sie haben ſich, als die
Stillen, im Lande, genahret, und es iſt ihnen auch
vor den Gerichten niemals eine andere Mißhandlung
vorgeworfen worden, als ihr nach der Richtſchnur
ihrer Gewiſſen, und der Augſpurgiſchen Confeßion,

gefuhrter Gottesdienſt. Die argſten Laſterungen
„und Schmahreden haben ſie uber den ihnen vorge—
worfenen Säu und viehiſchen Glauben erdul
ten muſſen. Das ſind die Verbrechen, die ſie nicht

nur
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aßß Anhang zur Nachricht
nur in den Augen der Kleriſey zu den ſtraf barſten
Miſſethatern gemacht haben, ſondern, um derent—
willen ſie auch von ihren Herrſchaften, und den ih—
nen vorgeſetzten weltlichen Beamten, mit auſſerſter

Hartigkeit, als wurkliche und erwieſene Rebellen,
traktiret werden. Es ſcheinen dieſe ihre Verſolger
nichts anders im Sinne zu haben, als ſie, theils
durch Hemmung ihrer Nahrung, und andere Zuno—
thigungen, in den allerarmſeligſten Zuſtand zu ver—
ſetzen, theils aber auch, durch Entziehung der ge—
meinſten Freyheiten, ſie zu denenjenigen Vergehun—
gen anzutreiben, welche man ſo gerne auf ſie brin—

gen mochte.
So hat die Herrſchaft Afferiz  in Karnthen

1753, zwiſchen Oſtern und Pfingſten „den zur Aug-
ſpurgiſchen Confeßion ſich bekennenden Handwerks
leuten, Meiſtern ſowohl, als Geſellen, die Frey
heit, ihr chandwerk zu treiben, niedergeleget.
Eben daſelbſt iſt es den Bauern, unter ſchwerer
Strafe, verboten, einen Dienſtbothen anzunehmen,
der nicht von einem katholiſchen Geiſtlichen fur recht-
glaubig und unbefleckt katholiſch erkannt wird. Da
aber dergleichen ſehr wenige in der ganzen Gegend
anzutreffen ſind, ſo wird durch dieſe Verordnung der

Bauersmann von Dienſtbothen entbloſt, in ſeiner
Nahrung gehindert, und ſeine Guther herunter ge—
ſetzt. Den Wirthen, iſt es bey einer Strafe von

9. fl. verboten, einem Menſchen, der ſich zur
9 geliſchen Religion bekennet, Speiſe, oder Trank,
n zu reichen. Noch ſcharfer iſt es ihnen auferlegt,

auf alle Religionsdiſcourſe, die bey ihnen gefuhret
n

werden,SS S
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werden, acht zu haben, und ſie alſobald zu denunci—
ren. Die Geiſtlichkeit ſchließt die ihnen Verdachti—
ge vom Taufſteine, und, wo ſie nicht erſt zum ka
tholiſchen Glauben ſchworen auch von der Trauung
aus. Ben denen, wegen der evangeliſchen Bucher,
vorgenommenen Hausviſitationen ſind die Pfarrer
ordentlich die Anfuhrer. Jn dieſen Viſitationen
gehen ſie ſo weit, daß ſie auch die in andern katho—
liſchen Gegenden beliebten katholiſchen Bucher, als
die Kinder- und Hauspoſtill Johann Crandank,
die Kolniſche Bibel und Poſtill, und das Bamber—
giſche Gebetbuch, wegnehmen. Obein ſolches Ver—
fahren ihrer Religion Ehre mache, mogen vernuuf—
tige und redliche Katholicken ſelbſt beurtheilen, ſo

wohl, als ob dieſe Bucher, wie ſie vorgeben, von
lutheriſchen Lehren angeſteckt waren, und der Biſchoff
von Bamberg insbeſondere ein heimlicher Lutheraner
geweſen ſeh. Dem Herrn Erzprieſter zu Gmund
muß es, unter dieſen lichtſcheuen Vorfechtern ihres
Glaubens, wohl insbeſondere zum Ruhme gereichen,
daß er ſich dem bittlichen Anhalten einiger Bauern,

ihnen die Schulen, wie ehedem, fur ihre Kinder zu
eroffnen, mit Ungeſtum, und mit dem Beſcheide,
widerſetzet: Euch gehoren Hauen und Schau—
feln, und nicht das Bucherleſen, ja, ſie auf

ihr anhaltendes Bitten gar gefanglich einziehen woll—

te.
Es iſt durch ſolche Bedrangungen die Gedult der

Leidenden bisher bewahret, niemals aber von ihnen
auſſer Augen geſetzet worden, daß ſie auch der min—
deſten Unehrerbietigkeit gegen ihre Untetobrigkeiten,

mit
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mit Beſtande der Wahrheit, hatten konnen beſchul—
diget werden. Paul Mittemeier insbeſondere hat
ſich, bey den Bedruckungen. der. Kleriſey, doch gre
gen ſeine Herrſchaft jederzeit ſo ehrerbietig bezeigt,
daß auich dieſe ihn vom 23. Jenner 1753. mit Belee
qung des Titels: Lieber ehrbarer, eines Hand
ſchreibens aewurdiget hat, welches allezeit zu einem
Zeugniſſe ſciner Unſchuld dienen wurde.

z.,
.ZWollte man in den Landen des Erzherzogthums

Oeſterreich diejenigen, ſo ſich durch Unehrerbietig—
keit gegen die, hochſte Landesobrigkrit ſtrafbar ge
macht, aufſuchen, ſo wurde man ſie gewiß unter
der Kleriſey am erſten ſinden konnen. Die Eifrig—
ſten von derſelben machen ſich wenigſtens kein Beden—

ken, offentlich an den Tag zu legen, daß auch die
Befehle der allerhochſten Laudesobrigkeit nicht kraft
tig ſeyn ſollten, ſie zu einer vernunftigen und chriſt—
lichen Toleranz zu bewegen; ja, ſie bruſten ſich auf
einen ſo trozigen Ungehorſam, als auf einen heiligen
Glaubenseifer. Paul. Joſeph, ein Auguſtiner, aus
dem Stifte Mang, hat bey der in Steuermark
1751. uiedergeſezten Commißion, nach vielen enutſez
lichen Laſterungen wider die evangeliſchen Lehren,
endlich offentlich geſagt: Wenn die Konigin tau
ſendmal befehle. dieſe Leute im Lande zu laſ
ſen, ſo wollten ſie dieſelben wider der Koni
gin Sefehl zweytauſendmal zum Lande hin

ausja
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ausjagen.“ Paul Hannerl, ein Jeſuit, gab den
Bedrangten den Troſt? Wir haben euch in uuſern
Handen, wir konnen mit euch machen, was wir
wollen. Wenn die Konigin befiehlt, euch in dem
taude zu laſſen, ſo konnen wir euch hinausjagen.
So weit erkuhnet ſich ein vermeſſener Eifer ſich ſchon

zu auſſern, den Betrubten noch mehr Betrubniß
aufzuladen, und das demuthigſte Vertrauen getreu—
er Unterthanen, gegen das Landesmutterliche Herz
ihrer Gerechtigkeit liebenden Konigin, zu ſchwachen.

Am weiteſten hat ſich ein Jeſuit von Muhlſtadt,
Namens Baader, herausgelaſſen, der es den ar—
men Luthcranern in Karuthen, auf eine fur das ho—
he kayferliche Miniſtrrium gewiß nicht reſpectueuſe
Art begreiflich zu machen geſucht, daß ſte der Kleri—

ſen wurden unterliegen muſſen. Von uns mußt ihr
euch weiſen laſſen, ſprach er, unter beygelegten

n—

nigin, und wenn einer nur 20. fl. giebt, was
macht das rur eine Summie? was konnen wir
nicht fur ſchone Sacheu ausrichten bey dem konig—
lichen Hofe, was konnt ihr arme Teuſel thun? Uns
muſt ihr gehorſamen; Denn, wir konnen mit euch
machen, was wir wollen.

Y. 4
Bis hieher, hat es freylich dieſen gewaltthatigen

d Ver—»Dieſe Commißion ſagte auch, es ſey der Koniain lieber,
wenn das Land Diſieln und Dornen trüge, als daß es
von einem Lutheranet gebauet wurde.

J
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Verfolgern gegluckt, üach ihrein Gutdunken mit
den armen Evangeliſchen umzugehen, ohne daß die
wehmuthigen Klagen dieſer Ungluckſeligen vor den
geheiligten Thron ihrer allergnadigſten Konigin ha
ben dringen konmen. Und ſie haben in dieſer Zeit,
da der HErr ſeine Gemeine, zur Prufung ihres
Glaubens, in ihre Hande uberlaſſen, genugſam ge—
zeigt, wie ihre Herzen bey den Gefuhlen der Menſch—

heit unempfindlich, bey den Klagen der Unſchuldi—
gen taub, bey ihrem Jammer blind, und zu ihrer
Unterdruckung argliſtig ſeyn. Es wurde unmoglich

ſeyn, alle ihre Ranke, und, wo dieſe nicht helfen,
alle ihre Gewaltthatigkeiten, zu entdecken, deren ſie
ſich gegen Unſchuldige, die, andern zum Schrecken,
hervorgeriſſen, und in die Gefangniſſe geworfen wer

den, ſchuldig machen. Manienthalt ſich, mehrere
Proben von den eentſetzlichſteülLaſterungen anzufuh
ren, als man derſelben, ehedem ſchon bekannt ge
macht.“ Dan ſie ſonſt nichts wider die Bekenntniſ—
ſe der Evangeliſchen aufbringen konnen, ſo geht auch
ihre Bemuhung nur blos dahin, die Glaubensbeken—

ner darinne irre zu machen, oder ſonſt ein Vergehen
auf ſie zu bringen, und ihren falſcheſten Beſchuldi—
gungen einigen Schein zu geben. Sie ſtellen hau—
fige Verhore mit ihnen an, und legen ihnen die ver—
fanglichſten Fragen vor. Bald ſuchen ſie dieſelben

durch

»Jn der vor einiger Zeit gebruckten Nachricht von dem
dermaligen betrubten Zuſtande derer um der Leh—
re des Evangelii nach der Augſp. Confeßion Be
drangten in den Landen des Erzherzogthums Ge
ſterreich. ð. 7.
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durch Verſprechungen, bald durch Drohungen, auf
andere Wege zu leiten. Wenn zwey Ehegatten zu
gleicher Zeit das Ungliuck haben, gefangen zu ſitzen,
ſo werden ſie in der ſtrengſten Verwahrung von—
einander entfernet gehalten; und denn beredet man
den Mann, ſein Weib, und das Weib, ihr Mann,
habe das evangeliſche Bekenntniß abgeſchworen.
Auch, wenn die Beſchuldigung kommt, daß irgend
jemand aus dem Worte GOttes, oder dem Catechiſ—

mo, einigen Unterricht gegeben, der wird ohne Wi—
derrede rur einen ſogenannten Pradikanten erkannt,
ausgegeben, und dafur gemißhandelt. Wo ſie,
nach ihrer verkehrten Deutungsart, in den Reden
der Einfaltigen ein Wort finden, das mit der Aug—
ſpurgiſchen Confeßion nicht ubereinſtimmt, da wer—
den dieſelben zu Jndifferentiſten gemacht, welche gar

keinen Glauben haben. Mit andern kapituliren
ſie uber ihre Lehrfatze, laſſen ihnen einige nach,
verſprechen ihnen, ſie durfen keine Heiligen anruffen,
und nicht fur Todte beten, glauben, daß das Abend
mahl unter bender Geſtalt gut ſey; ſie ſollen nur
die cherrſchaft und die Unfehlbarkeit des romi
ſchen Papſts erkennen, und darauf ſchworen.

Vollig unerhort und entſetzlich aber iſt es, wie
man in der Muhlſtatteriſchen Herrſchaft in Karn
then mit einigen Unterthanen umgegangen, deren
Verbrechen darinne beſtund, daß ſie evangeliſche

Bucher in Bergen und gelſen verboegen ge
halten. Sie wurden nicht allein an Handen und
Fuſſen gefeſſelt, und zum Theile drey Tage, ehe
ſie verhort wurden, ohne Eſſen gelaſſen, ſondern

d 2 wenn
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wenn etwa dieſes noch nicht genug geweſen ware, ih
ren Verſtand zu verwirren, oder die Unmenſchlich—

keit ihrer Verfolger zu zeigen, ſo muſten ſie, ehe ſie
zum Verhor giengen, etwas einnehmen, das ſie
nicht kenneten, wovon ſie aber verwirrt wurden,
daß ſie auch bey dem Verhor nicht eines einigen
Werts, das ſie redeten, ſich bewuſt waren.

g. 5.
Dieſe ſo weit getriebene Unmenſchlichkeit iſt viel—

leicht etwas ſeltenes; allein von andern nicht minder
auf das auſſerſte gekommenen Hartigkeiten horet man
allenthalben. Daß die armen Evangeliſchen in Ge
fangniſſen arger, als die grobſten Miſſethater, ge—
mißhandelt, uicht nur mit Schlagen, ſondern auch
mit Hunger und Durſt, und Kalte, gequalet, vor
dem Verhoren, und ſonſt, ſelbſt vonihren Richtern,
mit den entſetzlichſten Schmahreden belegt werden,
daß dabey, weder auf der Kayſerin Konigin aller
hochſte Befehle, noch auf der Bedrangten wehmu
thigſte Bitten, nicht der mindeſte Bedacht genom—
men werde, das haben alle diejenigen erfahren, die
ſich der Verfolgungsgeiſt beſonders zum Ziele vorge—

ſetzet hat.
Ein betrubtes Zeugniß kann davon insbeſondere

ablegen Matthias Graymann, dem es, unter
beſonderm Schutze der gottlichen Votſthung, geglu—

cket, ſich, nach vielen erlittenen Drangſalen in Si—
cherheit zu ſetzen. Es wurde derſelbe zu Gmund,
nebſt 7. andern, als: Balthaſar Graymann,
Adam Ott, Bartholomaus Morkel, Simon

Stein
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Steinwendter, Balthaſar Eageller, Chriſti—
an Kerſchhagel, und Georg Egger, gefangen
geſetzt, deren Verbrechen kein anders war, als daß
ſie den evangeliſchen Glauben nicht ablegen, noch

Nandere von ihren Glaubensbrudern verrathen, und
dadurch zu gleichen Martern ausliefern wollten.
Den Winter hindurch wurden ſie in Eiſen und Ban—
den, in Kalte und Hunger, in harteſter Gefangen—
ſchaft gehalten. Und, ob ſie wohl gleich anfangs

hbaten, man mochte ihnen nach den Befehlen der
Kayſerin Konigin Majeſtat einen freyen Abzug mit

Weib und Kindern nach Ungarn verſtatten, ſo war
doch ihr Bitten vergebens. Mathias Graymann,
der ſein Bekenntniß im Gefangniße mundlich und
ſchrifilich abgeleget, hat insbeſondere alles gethan,
wovon man nur denken konnte, daß es in den Herzen
ſeiner Verfolger einen Eindruck haben wurde, wenn
ſie nicht alle Menſchlichkeit ſowohl, als die Unter—
thanigkeit gegen ihre Obrigkeit, abgeleget katten.

Er bevief ſich auf die allerhochſten Befehle der Kay—
ſerin Konigin Majeſtat, ohne daß ſeine Richter die
mindeſte Aufmerkſamkeit daruber bezeigten. Sein
Weib, welcher drey kleine Kinder, und eines im
Mutterleibe, zuruck blieben, that, als eine hochſt—
mitleidenswurdige Perſon, eine fußfallige Bitte,
daß man den Proceß zu einem Ende bringen moch—

te. Es wurde ihr aber die troſtliche Antwort: Ein
Dieb, ein Uebelthäter, konnte bey ihnen Gna
de erlangen, aber ein ſolcher verſtockter Lu
theraner hatte keine Gnade zu hoffen. Mit
ſolchen Troſtworten wurde er auch ſelbſt im Grfang—

d 3 niſſe
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niſſe von einem Kaplan, Namens Seebacher, un—
terhalten. Du wareſt es werth, ſprach derſelbe,
daß man dich mitten auf dem Platze auf hangte, au—
dern Lutheranern zum Spektakel, weil du der erſte
biſt, der ſich widerſetzet, und uns nicht glauben will.
Du biſt ein Rebell und Aufwiegler, man wird dich,
ſammt deinen kezeriſchen Glaubensbrudern, an die
turkiſche Grauze ſchicken, da man euch ein Maſſel
Waſſer, fur zwey Pfennige Brod, und alle Tage
zwanzig Prugel, wird zum Tagelohn geben. Haus
und Hof wurden eingezogen, und uber ihn der Schluß,
nicht eines freywilligen Abzugs, ſondern einer ſolchen
Wegſchleppung, gefaßt, welche mit den Reden des
Herrn Kaplans ubereinkame. Und, da er ſich er—
klarte, gern alles mit dem Rucken anzuſehen, man
mochte ihm nur Weib und Kinder laffen, ertheilte
ihm der Hofrichter zu Muhlſtadt die Antwort: Jſt
es nicht genug, daß du, ſammt deinem Weibe, zum
Teufel fahrſt; willſt du deine Kinder auch dem Teu—
fel in die Klauen liefern? Bey ſo ausgelafſener und
auf das auſſerſte getriebener Wut unſinniger Verfol—
ger blieb ihm nichts ubrig, als das Vertrauen auf
die gnadige Vorſehung GOttes, der da hilft, wenn
bey Menſchen alles aus iſt. Und unter deren Bey—
ſtaude iſt es ihm gelungen, daß er, wie die Katho—
liſchen in Gmund ſelbſt ſagen, auf eine faſt uberna
turliche Weiſe ſich aus dem Eiſen losgemacht, durch
einen Boden durchgebrochen, auf das Schloßdach
gekommen, von da beny der Nacht weiter geflohen,
und endlich, unter Begleitung des HErrn, aufden
er ſich verlieſi, ſich vollig in Sicherheit und Frey-

heit
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heit geſetzt. So entſetzlich es ſeinen Verfolgern war,
einen ſolchen Zeugen der Marter in Freyheit, und
alſo im Stande zu ſehen, den mitleidenswurdigen
Zuſtand ſeiner Bruder aus eigener Erfahrung in ſei.
ner wahren Geſtalt abzuſchildern, ſo viele Muhe
wendeten ſie an, ihn wieder in ihre Gewalt zu krie—
gen. Sie lieſſen ihn mit groſtem Ernſte allenthal—
ben in ſeiner Nachbarſchaft, und in ſeinem Hauſe,

in Stallen und Kaſten, in Stroh und Heu, und in
Winkeln, aufſuchen; ſie verboten hiernachſt auf das
ſcharfſte, daß ihm niemand irgend einigen Unter—

ſchleif, noch vielweniger einen Biſſen Brod, reichen
ſollte; ja, ſie erklarten ihn endlich vogelfren. Da
dieſe Bemuhungen vergeblich waren, ſo verſuchten

ſie es auf eine andere Art. Sie ſuchten den Ort ſei—
nes Aufenthalts von ſeinem Weibe zu erforſchen, ſie
machten.ihr die ſuſſeſten Verſprechungen, wo ſie ih—
ren entwichenen Mann bereden konnte, ſich wieder
einzufinden, ſie wollten ihm dieſes fur einen beſondern
Gehorſam anrechnen, und die Fruchte davon genieſ—
ſen laſſen, es ſollten ihm Weib und Kinder, alles
Vermogen, und ſeine Bucher, ungeſtort gelaſſen
werden, welches man ihm doch vorher beſtandig ver—

ſagt hatte. Allein, der HErr, der ihn leitete, wu—
ſte ihn, beydes vor ihren Gewaltthatigkeiten, und
vor ihrer verſtellten Freundlichkeit, wohl zu bewah

ren.
Sein Eheweib, Eva Graymannin, muſte

nach ſeiner Flucht die argſten Bedrangungen erdul—
ten, denen ſie nicht anders, als mit einem auſſerſt
verwundeten Gewiſſen, entgehen konnte. Vierzehen

d 4 Tage



36 Anhang zur Nachricht 22

t5]

Tage nach ihrer Entbindung wurde ſie, nebſt ihrent
neugebohrnen Kinde, zu Gmund in das Gefangniß
geworfen; ihre ubrigen Kinder aber, welcher ſich
niemand annahm, in ſolche Noth und Elend geſetzt,
die fich nicht wohl beſchreiben laßt. Nenn Wochen
wurde ſie, ungeachtet ihres Zuſtandes, in Gmund
gefangen gehalten, nach der Zeit, nebſt ihrem un—
ſchuldigen Kinde, welches die harten Hertzen ihrer
Verfolger zu keinem Mitltiden reizen konnte, auf ei
nen Wagen geſchmiſſen, und nach Klagenfurt abge—
fuhret. Und dieſes arme Kind hat, ehe es noch
ſchwarz und weiß unterſcheiden kaun, auf dieſer Rei
ſe ein ſo entſetzliches Andenken von der Grauſamkeit
der Verfolgung ſeiner Eltern erhälten, wodurch es
zu einem ungluckſeligen Geſchopfe gemacht worden,
da ihm durch das heftige Rutteln, und andere Fati—

quen der Reiſe, ein Bruch zugezogen wurde. So
eine unerhorte Grauſamkeit, und welche von ſo ent—
ſetlichen Folgen iſt, wirb auch von den wildeſten Ge—
muthern nicht ohne Empfindung konnen angehoret

werden; uur denenjenigen, die ein heiliger Eifer
treibt, dient ſie zu einer Augenweide. Drey Wo—
chen muſte ſie zu Klagenfurt in einem nicht leidlichern
Gefäangniſſe, als zu Gmund, und in einem Zuſtan—
de zubringen, der auch denen bey ihr Wacht haben—

den Soldaten Mitleiden ausgepreßt hat. Nach die
ſer Zit, und alſo einer Gefangenſchaft von zwolf
Wochen, war es andem, daß ſie ihrer Kinder vol—
lig und auf Lebenslang beraubt, und ſie ſelbſt nach
Uagarn abgefuhrt werden ſolte, welches ihr mit den
allerurgſten Drohungen auf ihren kunftigen Zuſtand

ange
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angedeutet wurde. Und hier geſchahe es, da ſie al—
le Angſt eines gemarterten Mutterherzens empfand,
und den vollig verlaſſenen Zuſtand ihrer ihres Va—
ters ſchon beraubten Kinder erwog, da ſie gar kein
Mittel ſahe, ſich und ihre Familie vom auſſerſten
Elende zu erretten, daß ſie, als ein ſchwaches Werk—
zeug unter der Verſuchung erlag, und mit dem
Munde ſich wieder zum katholiſchen Glauben bekann
te. Die Freyheit, im Lande bey ihren Kindern zu
bleiben, war diejenige Wohlthat, die ſie dadurch
erhalten hat. Fur die in ihrer Gefangenſchaft erlit—
tenen Drangſalen wurden ihr 21. Gulden Unkoſten
angerechnet, welche der auf ihrem Guthe befindliche
Bauer bezahlen muſte; ihr ſelbſt aber wurde von
ihrem Vermogen ſo wenig etwas mitgetheilt, daß
ne mit ihren Kindern in der auſſerſten Durftigkeit,
in Kummer von auſſen und innen, ihre Tage zu—
bringen muß.

g. 6.
Jn Steuermark haben inſonderheit die Jnwohner

der Pirgerpfarre Proben des Eifers ihres Pfarrers
erdulten muſſen, der in ſeiner Anzugspredigt ſich
ſchon vernehmen laſſen, daß er ſein Blut bis an
den letzten Tropfen wagen wollte, daß die
Lutheraner bis auf den letzten Buchſtaben
ausgerottet wurden. Und er hat, ſo weit. ſich
ſein geiſtlicher Arm erſtreckt, ſehr erbauliche Exem—
pel der Sanftmuth und Vertraglichkeit gegeben. Es
traten kaum nach dem publicirten allerhochſten kayſ.

ſ.

Befehle, (deſſen Jnhalt in der vorhin angefuhrten

d Nach—
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Nachricht h. y. enthalten iſt,) diejenigen, deren Ge—
wiſſen es erforderte, hervor, und bhekannten ſich
offentlich zur Augſpurgiſchen Confeßion, ſo wurden
Matthias Schranz, Joſeph chohrenner, und
Thomas Guſtenhuber, gefanglich eingezogen,
wovon der erſte z2. Wochen, der andere 16. Wochen,
Guſtenhuber 14. Wochen, zu Rotenmang in Ei—
ſen und Banden gelegen. Jn den vielfaltigen Ver—
horen wurden ſie um nichts weiter befragt, als: ob
ſie noch auf ihrem verfluchten Glauben blieben?
Thom. Guſtenhubern, der mit eben ſo vieler Be
ſcheidenheit, als Freudigkeit, Rechenſchaft gab,
daß er allein durch den Glauben an JEſum, und
bey dem, was ſein Wort gebeut, hoffeſelig zu wer—
den, haben ſeine Richter mit unerhorter Wuth zu—
geſchryen: Du wareſt werth, daß man dich init 4.
Pfgrden zerviertheilete; und das ware noch zu gelin
de man ſollte dich in Oel ſieden; fort mit dem ver—
fluchten Ketzer. Bey einem andern Verhor, da er
bezeugte, daß er nicht durch ſeine Werke, ſondern,
nach dem Zeugniſſe der Schrift, allein durch das
Blut Chriſti gereiniget zu werden hoffe, ſchryen ſie
ihm zu: Du haſt nicht einen Teufel in dir, ſondern
ſehr viele; ſie ſchauen dir zu beyden Augen heraus.
Ben dieſen Ungluckſeligen blieb es nicht allein, ſon—
es wurden noch Hans Guſtenhuber, Martin
Lohräſſer, Zans Lockner, Matthias Schoch
nes, Thomas Schonimer, und eine groſſe Men
ge anderer, unter den Herrſchaften Graſſelt, Neu—
haus, Trautenfels, Statel, Turach, und Weltes—
heim, deren Namen man verſchweigt, eingezogen,

und
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und nach etlich wochentlicher Gefangniß, mit Be—
raubung ihrer Kinder und Guther, als Miſſethater,
nach Ungarn geſchleppet. Man verſprach ihnen vom

Aunßfange bey ihren Verhoren noch freyen Abzug mit:
Vermogen und Kindern; Allein diejenigen, welche
auf dieſe Verſprechungen traueten wurden in ihrer
Hoffnung jammerlich betrogen. Martin Lohdaſ
ſer, deſſen Vermogen bey einer wiederholten gericht—
lichen Jnventur 1400. fl. werth befuuden worden,
muſte nicht nur dieſes zurucke laſſen, ſondern, als
er auf ſeiner betrubten Emigration bis Staima kam,

wurden ihm ſeine zehen Kinder mit Gewalt wegge—
nommen. Hans KLockner hat auf gleiche Weiſe
ſeine Habſchaft, die auf i1ooo— fl. ſich erſtreckte, und

ſechs Kinder, verlohren; Schonimer muſte ein
Vermogen von 9oo. fl. und ſeine drey Kinder;
Schochner aber zwey Kinder, mit dem Rucken
anſehen.

y. LWie wenig die Wuth der Verfolger auch durch
Krankheit und Tod der Bedrangten geſtillet werde,
iſt ſchon vormahls uberhaupt beruhret worden. Nie
mahls wurden ſich die evangeliſchen Bekenner dar—
aus eine Beſchwerde gemacht haben, daß ſie nach
ihrem Tode von den Kirchhofen der Katholiſchen ab—
geſondert werden, wenn es ihnen nur vergonnet ge—
weſen ware, ihren verblichenen Verwandten den letz—
ten Liebesdienſt der Begrabniß auf eine ſtille und ehr—

liche Art zu erweiſen. Allein, daß arme Perſonen,
weaelche um des Glaubens willen im Gefangniſſe ſaf—

ſen.

J



D2  c

60 Anhang zur Nachricht
ſen, wenn ihre letzte Stunde kam, ohne allen Troſt
und Zuſpruch gelaſſen wurden, und weniger Sorge
fur ſie, als fur ein Vieh, getragen wurde; daß
nach ihrem ſeligen Hintritte ihre Korper ſo gemiß—
handelt wurden, als die Strafgerechtigkeit einer er—
zurneten Obrigkeit mit den Leichnamen der argſten
Miſſethater, andern zum Abſcheu, umzugehen pfle—
get; daß man ihnen andeutet, daß ſie der Erde un
werth waren, und ſie alſo in Moos und Steinhau—
fen, wo ſie vom Vieh wieder konnen ausgeſcharret
werden, hinwirft: das ſind Umſtande, welche von
den armen Hinterbliebenen ſolcher gemißhandelten
Perſonen nicht ohne empfindlichſte Wehmuth konnen
angeſehen werden, und gewißlich einem jeden billigen
Gemuthe zum Abſcheu dienen muſſen.

Ein betrubtes Exempel von dieſer auch durch den
Tod noch nicht erfattigten Grauſamkeit, welches
nian, ſtat- aller ubrigen, anfuhren will, war Chri
ſtina Eggerin, welche 1752, den i1. Junius, in
der Gneſſa ſelig verſchieden. Jhr Mann, der wah—
tend ihrer Krankheit im Gefaängniſſe lag, bat auf
das wehmuthigſte, daß man ihm nur vergonnen
mochte, eine einige Nacht bey ihr zu bleiben. Man
gab ihm aber zur Antwort: Und, wenn ſie auf
Scheermeſſern lage, ſo ſollte es nicht geſchehen; da
man aber, ungeachtet fie alles Zuſpruchs aus dem
troſtlichen Worte GOttes beraubet war, ſie dennoch
nicht zum Abfall von der erkannten Wahrheit bewe—
gen konnte, wurde ſie den vierten Tag nach ihrem
ſeligen Hintritte, in einem gerichtlichen Aufzuge,
unter Begleitung des Herrn Landpflegers, eine Vier

telſtunde
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telſtunde weit, auf einem Karren, ohne Sarg, hin—
ausgeſchleift, und alsdenn en Moos eingeſcharret.
Und /damit ja keine Spur einer chriſtlichen Haud—

lung dabey zu finden ware, ſo wurde bey ſchwerer
Strafe verboten, weder einen chriſtlichen Geſang
anzuſtimmen, noch auch ein Gebet im Verborgenen
zu thun, oder ſonſt irgend ein Zeichen des Mitlei—
dens und der Wehmnth an ſich blicken zu laſſen.

O

Y DBeny dieſen ſo betrubten Umſtanden in den drey
Landen des Erzherzogthums Oeſterreich, da ſo wenig
Anſchein iſt, daß die allergnadigſten und gerechteſten
Geſumungen der Kayſerin Konigin Majeſtat von
denen die zu Handhabern der Gerechtigkeit an Jhrer
Stelle geſetzt ſind, befolget werden, noch ihnen zu
einem ruhmlichen Erxempel der Nachfolge dienen,
da vielmehr ein wider die naturliche Billigkeit und
die Sittenlehre des Chriſtenthums ſich erhebender

Religionseifer taglich weiter aus den Schranken
tritt: wurden freylich die bedrangten Unterthanen
das nicht nur in den Reichsgrundgeſetzen, ſondern
auch ſelbſt in dem Rechte der Natur, gegrundete
Beneficium Emigrätionis, ſo klaglich es auch im—
mer iſt, doch mit Freuden ergreiffen, da ihnen eine
nunmiehro ſo allgemein gewordene Verfolgung den
unſchatzbaren Werth einer unbeeintrachtigten Gewiſ—

ſensfreyheit genugſam zu erkennen gegeben. Das
unterthanigſte Vertrauen, welches ſie zu dem aller—

mildeſten Zepter der Kahſerin Konigin tragen, wur—
de ihnen die Beſchwerlichkeiten eines ſolchen in alle,

Wege
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Wege betrubten Abzugs weit geringer vorſtellen,
wenn ſie Hoffnung faſſen konnten, dieſe Freyheit,
ihrem GOtt nach ihrer in ſeinem Worte gegrunde—
ten Erkenntniß zu dienen, unter dem Schatten De—
ro preiswurdigen Regierung zu genieſſen. Man hat
zwar verſchiedene Exempel, wie freudig ſich viele
evangeliſche Unterthanen in dem/demuthigſten Ver—
trauen auf das allerhochſte Wort ihrer Landesfurſtin
zur Transportirung nach Ungarn angegeben haben;
Allein, je preiswurdiger die Geſinnungen der Kayh—
ſerin Konigin nur fur ihre bedrangte Unterthanen
ſind, je gewiſſer muſſen die Klagen der Unterdruck—
ten wider diejenigen, die beydes gottliche und menſch
liche Gebote auſſer Augen ſetzen, vor den Thron der
gottlichen Gerechtigkeit dringen. Man. kann noch—
mahls unter einer fenyerlichen Beruffung auf den all—

wiſſenden GOtt verſichern, daß die gerechteſten Be—
fehle der Kayſerin Konigin Majeſtat von den Ver
folgern der Evangeliſchen vollig aus den Augen ge—
ſetzet werden, daß ihre Fortfuhrung nach Ungarn
groſtentheils nichts, als eine Veranderung ihrer Ty
rannen und Gefangniſſe, ſey, und ſie daſelbſt mit
ſchwererer Dienſtbarkeit gedruckt werden, als man in.
der Chriſtenheit gegen gefangene Feinde, geſchweige
gegen Unterthanen, die ſich keines Verbrechens be

wuſt ſind, zu verhangen pfleget. Man hat oben
ſchon ein Exempel angefuhrt, wie ein Glied der ro—
miſchkatholiſchen Geiſtlichkeit dieſe Abfuhrung nach

Ungarn, und die daſelbſt zu gewarten habende Be—
gegnungen ſchrecklich gnug abgeſchildert hat. Dieſe
entſetzliche Auslegung breitet ſich von dieſen Voiſte—

hern

J
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hern der Gemeine auf den niedrigſten Pobel aus,
und die getreuen Unterthanen, welche zu der ihnen
verheiſſenen Religionsfreyheit in Ungarn demuthig—
ſtes Vertrauen hegen, muſſen ſehen, wie ihnen dieſes
Vertrauen zum Geſpotte gemacht, und der beſſere
Zuſtand den ſie das Wort ihrer Konigin hoffen laßt,
als der argſte vorgebildet wird.

So gar ein Schergenknecht zu Gmund, Namens
Joſeph Bauer, hat obengedachte, Matthias
Graymann und George Egger, als ſie daſelbſt.
Gefangene waren, treuherzig verſichert, man fuh—
re ſie deswegen nach Ungarn, daß ſie in ſolchen
Stadten ſchanzen muſten, wo ſie bald ſturben, und

Naus dem Wege kamen. Ja, man hat im Lande
auf den Jahrmarkten offentlich gedruckte Lieder ver—

kauft, darinne ein plumper Witz, nicht nur den
Glauben der Evangeliſchen hochſt lieblos und ehrver—
geſſen antaſtet, ſondern auch ihr auf der Kayſeriu
Wort gegrundetes Vertrauen auſ eine eben ſo lappi—

ſche, als tollkuhne, Weiſe dem Pobel zum Gelach—
ter zu machen ſucht. Die Verfaſſer und Verkaufer
wuſten, daß ihr elendes Geſchmiere vor die Augen
der Groſſen eben ſo wenig kommt, als es zum Zeit
vertreibe derſelben geſchrieben iſt, und daß diejenigen,

denen es eigentlich obliegt, uber die Verhutung ſol—
cher Aergerniſſe und offenbarer Verſpottungen der
von der Kayſerin Konigin ihren getreueſten Unter—
terthanen, und nunmehro auch einem ſo anſehnlichen
Theile des romiſchen Reichs, gegebenen Verſiche—
rung zu halten, allzuvieles Vergnugen daran hat—
ten, als daß ſie von ihnen einige Ahndung beſorgen

durf—



64 Anhang zur Nachricht
durften. Es wird nicht undienlich ſeyn, nur eino
einzige Strophe einer ſolchen poetiſchen Mißgeburt
welche im Laude ob der Ens offentlich verkaufet wor—
den, in ihrer unſinnigen Schreibärt bekannt zu ma—
chen:

Konigliche Soldaten
funf Patalion
Reuter und Crobaten

Jauf euck baſſen ſchon.
was nit will Catholiſch bleiben
werns alls aus dem Land vertreiben,
gar auf Temeswar,
gelts das fallt euck ſchwar.

29

F. 9. u

So viele betrubte Nachrichten von den meiſten,

die bisher das Schickſal betroffen hat, ihr Vater-
land mit dem Rucken anzuſehen, geben Verſicherung,
die man nicht ohne Mitleiden leſen kann, daß ihn
Elend nach dem Abzuge, wo nicht groſſer, doch
gewiß eben ſo groß ſey, als vorher. Jhr Vermon
gen, ſo unverſchuldet es auch immer ſeyn mag,
bleibt in den Handen derer zuruck, die es einmahl
an ſich gezogen haben, ſelbſt zur Reiſe wird ihnen
nicht das Nothwendigſte gereicht, ihre Kinder wer—
den ihnen mit Gewalt entriſſen, und zuruck behalten,
ſie ſelbſt theils zu argeren Arbeiten verdammt, als
die zu langer Dienſtbarkeit beſtimmten Miſſethater,
theils in Lander verſchickt, wo ſie durch Hunger,
Mangel und Seuchen, aufgerieben werden, und,

1

von
J
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von ihren ineder Kayſerin Konigin Landen geduldeten
Glaubensgenoſſen weder einen zu ſehen bekommen,

noch ſich der mindeſten Gewiſſensfreyheit zu erfreuen
haben. Und endlich erreicht ihr Zuſtand dadurch
den anſſerſten Grad des Elends, daß ihnen durch
dieſe Entfernung die Moglichkeit benommen wird,
ihren Jammer durch gnadige Jntercefion und Bey—
ſtand ihrer hochſten und hohen Glaubensverwandten
eines hochpreislichen Corporis Euangelicorum
ihrer allergnadigſten Landesfrauen zur gerechteſten
Einſicht darzulegen, Dero konigliches Mitleiden zu
erflehaen, und ſich eine Abſtellung, oder irgend eine
Linderung ihrer Plagen zuwege zu bringen, wodurch
ſie alſo vollig und ohne Rettung von ſolchen Leuten
abhangen muſſen, welche die groſte Urſache haben,
ſowohl in Anſehung ihrer allergnadigſten Landesfrau—
en als auch der ganzen erbaren Welt, das Licht zu

ſcheuen. Sind ja noch wenige hie und da in Ungarn
Hin einen ertraglichen Zuſtand gekommen, ſo ſind ſie

ſo weit entfernet, daß ſie vielmehr ihren Brudern
dieſes Gluck mit Loben und Preiſen der Gute GOt—
tes berichten, welche ſie in dem Lande ihres Elendes
doch in die Hunde ſolcher Perſonen gefuhret, welche
eines Mitleidens, einer Menſchenliebe und Vertrag—

lichkeit, fahig ſind. Es ſind aber dieſe Exempel ſo
ſelten, daß fie mit der Zahl der Bedrangten in gar
keine Vergleichung kommen. Mit den wenigſten
von denen, welche bisher nach Uzigarn abgefuhret
worden, iſt man auf eine ſolche Weiſe umgegangen,
wie es nach der naturlichen Billigkeit, oder nach der
allerhochſten Meynung der Kayſerin Konigin Maj.

e die
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die Sie nunmehro offentlich an den Tag zu legen ge—
ruhet hat,“* zu verantworten ſtehet, die wenig- 14
ſten ſind anders, als Gefangene, und die meiſten V
unter den harteſten Begegnungen hinunter geſchleppet
worden, und haben keinen andern Troſt gehabt, als u
eine ſich taglich vermehrende Menge von Gefahrten
ihres Elends zu ſehen, und keinen unter allen weiß il
man anzufuhren, dem ſein rechtmaßiges Vermogen

bware verabfolget worden.
Und wie weit dieſe Verfolgungswuth um ſich greif. er

fe, und nun nicht mehr bey einzelnen Perſonen ſter n
hen bleibe, das mag die hier folgende Liſte der ſit 6
einem Jahre aus Karnthen weggeſchleppten Beken- 11
ner des Evangelii, die man mit Gewißheit benen—
nen, und von ihren Schickſalen,etwas Zuverlaßiges 7

c
anfuhren kann, bezeugen.

Unter des Pfarrers zu Aerach Kirchſprengel,
und des Pflegers zu Afferiz Jurisdiction in Karn. ül

them, ſind ſeit 1752. folgende Perſonen, unter den n
harteſten Umſtanden, und meiſtentheils in Eiſen ge— o
ſchloſſen, abgefuhret worden: v

Tengg in der Laiſtadt wurde nach einer vierze—
henwochentlichen harten Gefangenſchaft, ſammt
ſeinem Weibe und drey Tochtern, fortgefuhret, drey
unmundige Kinder aber zuruck behalten. Von ſei—
nem ganzen Vermogen, ſo ſich auf ioooo. fl. er
ſtreckte, wurden ihm 8o. Gulden dargereichet.

Mich.
Das allergnadiaſte Kayſerl. Konigl. Reſeript an den Erjz
herzoglich-Oeſterreichiſchen Dirtetorialgeſandten, Frey
herrn von Buchenberg, c. d. d. 17. Sept. 1753. ſoll am
Ende in Extenſo beygebracht werden.
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Mich. Kreuzer, ein Bauer, wurde nach einer
14. wochentlichen Gefangenſchaft, nebſt ſeinem
Weibe, fortgefuhret, 5. Kinder aber zuruck behalten.

Georg Koffeler wurde fortgefuhret, Weib
und Kinder muſten zuruck bleiben.

Veit Kramer und Mich. Ebner wurden von
ihren Weibern getrennet, und fortgefuhret.

Joſeph Kreuzer wurde drey Tage nach einander
bey den Verhoren ſo unmenſchlich gequalt, daß er end

endlich vor Furcht ohnmachtig zur Erden fiel. Dieſer
wurde nach harter Gefangniß fortgefuhret, welches
Schickſal eine Zeit hernach auch ſein armes Weib be

traf.
Jacob Weger an Wollen, ein Mann von

70. Jahren, und der Bauer zu Dreyhofen, wel—
che beyde wegen evangeliſcher Bucher, die in ihren
Handen ſollen geweſen ſeyn, eingezogen wurden,
ingleichen Andreas Seitter und Martin Krun
ner waren in einer langwierigen Gefangenſchaft,
ohne. daß man von ihrer weitern Beſtimmung etwas
vernommen hat.“ Der erſte, dem ſie ö5. Bucher

 e2 weggeDieſe ſind nur zum Exempel aufgezeichnet, denn ihre An
zahl erſtreckt ſich uber Tauſend und etliche Hundert,
welche fortgeſchleppet worden, und gleiches Schickſal be

troffen hat. Ja, es finden ſich allhier wohl uber hun
dert Exulanten, deren viele aus der grauſamen Gefang—
niß unter GOttes Hulfe entkommen, Manner, die Weib

und Kind im Lande haben; auch ledige Perſonen, wel—
che dieſer Marter entgangen ſind. Etlichen ſind die Wei
ber, den Weibern aber die Manner, nach Giebenbur—
gen auf unterſchiedliche Art verſendet worden, aus keiner
andern Urſache, als wegen ihres Glaubensbekenntniſſes,
und dieſe ſtehen da, als Zeugen der Wahrheit, und ſind
allzeit bereit, ſolche zu bekraftigen.
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weggenommen, mit Bedrohen, ihm und ſeinem
Weibe die Kopfe entzwey zu hauen, wo ſie ein ein—
ziges Stuck verheelen wurden, iſt vom 21. Jenner
1753. bis zu Ende des Julius im Gefangniſſe gele—
gen. Von dieſer Zeit an hat man aber keine weite—

re Nachricht.
Roſina Tenggin, ein Weib von go. Jahren,

war um eben dieſe Zeit in langwieriger und harter
Gefangenſchaft; Da ſie Leute ſollte beherberget ha—
ben, welche evangeliſche Bucher im Lande herum—
trugen, und gleichwohl dieſelben nicht verrathen
wollte, wurde ihr nicht nur, ohne Bedacht auf ihr
Alter zu nehmen, auf das ubelſte begegnet, ſondern
ſie auch mit Anlegung der Daumenringe bedrohet.
Was es fur ein Ende mit ihr genommen, weiß man

nicht. ĩMaria Bodnerin, eine Wittwe, wurde nach
16. wochentlicher Gefangniß abgefuhret.

Auſſer dieſen angeſeſſenen und wohlvermoglichen
Perſonen kann man von den vielen ledigen, mit de—
nen man in dieſem Pfleggerichte eben ſo hart umge—
gangen, folgende nahmhaft machen:

Einer, Nahmens Martin der etliche Bucher
aus ODedenburg gebracht, ward zu Milſtadt gefan—
gen, muſte in langwieriger und harter Gefangen—
ſchaft ſitzen, und wurde endlich verdammt, zu Rab
7. Jahre in Eiſen und Banden zu ſchanzen.

Rupr. Noff, und Ruprecht Ayfes Knecht
zu Arach, wurden nach harter Gefangniß fortge—
fuhret.

Kranz
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Franz Biſtumer, und Andreas, ein Zimmer—
mann, wurden beyde, und der letztere nach zehen—
wochentlicher Gefangniß fortgefuhret.

Johann Burckers Knecht an Wollen wurde
nach ſechswochentlicher Gefangenſchaft abgefuhrt,
Joſeph Leinweber aber unter die Soldaten ge—
ſtoſſen.Unter Zimmelsberg, oder dem Biberſteiner

Pfleggerichte konnen folgende Zeugen der Mar—
ter nahmentlich angefuhret werden:

Bihler, ein Bauer in der Gneſſa, wurde,
nebſt ſeinem Weibe und einer Tochter, in das Ge—
fangniß nach Klagenfurt gefuhret, drey kleine Kin—
der wurden zuruck behalten. Ob er noch daſelbſt
am Leben, oder weiter fortgeſchaffet ſey, iſt GOtt
und ſeinen Verfolgern bekannt.

Kaſpar an der Sonleiten, und Lorenz Mo
ſtel daſelbſt, wurden beyde, nach mehr als zwan—
zig-wochentlicher Gefangenſchaft, abgefuhret, dem
Kaſpar ſein Weib, beyden aber drey kleine Kinder,
zuruck behalten.

Nuß in der Gueſſa, Bayr unterm Holz,
Andr. Mager, ein Bauer in Gneſſa, Hanſel
im Dorf Bureber auf der Gurg, Paul Haſ—
ſenbůhler Wiggiſſer, Veir Koſtmann chaſſen
buhler, Thomas zu Keidern, Oswald Ba—
rugger, Georg in der rauſchenden Ciebel,
Kriendl bey der Tiebel, haben alles harte eines
langwierigen Gefangnifſes ausgeſtanden, und ſind
zur Evledigung nach Ungarn abgefuhret, ihrer Kin—

e 3 der
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der aber vollig, oder groſtentheils beraubet worden,
die ſie in den Handen ihrer liebloſeſten Verfolger
wiſſen muſſen.

Gregori am Dragelſperg iſt mit Weib,
Knecht, und Magd, zu gleichem betrubten Schick—
ſale nach Ungarn abgefuhret worden.

Andere, als hafner an der Wolch und Stein
bauer ſind bey dieſem betrubten Abzuge nicht nur

von ihren Kindern, ſondern auch von ihren Wei.
bern getrennet worden, wovon der erſtere an ſeiner
Tochter eine betrubte Gefahrtin des Elendes hatte.

Wenige, als Waldbauer, Gramilling, Chri—
ſtian zu Tadling, und Wudermair, ſind mit
Weib und Kindern fortgeſchleppet worden.

Von ledigen Perſonen haben folgende, als eine
alte Wittwe, mit Nahmen Bruggerin, Jakob
Trempelts Sohn, Adam Koſtniger, Hanſel
und Lorenz, beyde Zimmerleute, Nikol. Stie—
ger, ein Leinewandhandler, Andreas, ein Knecht
vey Kaſpar an der Sonleiten, Joſevh Dra—
gelſperger, Johann chaßler, Sebaſtian, ein
Weber, Maria Linzerin in der Linzer Keiſchen
eben dieſes betrubte Schickſal uber ſich ergehen laſ—
ſen muſſen.

Jn dem qhalbegger Gerichte unter dem Lur
ſten zu Straßberg wurden Nikolaus Bauer in
der Sirniz, und Michael Bayer, ihrer Guther
beraubt, und nach einem langwierigen Gefangniſſe
fortgeſchaffet, des erſtern Weib von einem vierzehen

Wo
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Wochen alten Kinde fortgeriſſen, dem andern aber

Weib und Kinder zuruck behalten.
Jm Gruneburger Gerichte, unter der Pfarre

Troplach und Rottendorf, ſind Klutzer und
ſein Weib, mit Zurucklaſſung dreyer Kinder, in—
gleichen der alte Proltzer, Margaretha Salite
rin, Gertraud Boberſacherin, Jakob Korenz,
Andreas, ein Schumacher, und Paul Perſcher,
verſchicket worden.

So betrrachtlich das Elend dieſer Perſonen iſt,
ſo wenig ließ man es bey denenjenigen dabey bewen
den, welche im Verdachte waren, daß ſie irgend
etwas zur Starckung des Glaubens ihrer Bruder
unternommen, oder ſonſt ihren Gewaltigern verhaßt

waren.
Peter Pinggeſt, ein Bauer in der Teichen,

wurde nicht nur mit Erſtechen und Erſchieſſen be—
drohet, wo er ſeine verfluchten lutheriſchen Bu
cher nicht hergeben wurde, ſondern, ihn zur Her—
ausgabe zu zwingen, ſo entſetzlich gewurgt, daß
ihm das Blut zu Mund und Naſe hervorſchoß, er
zu Boden ſak, und von ſeinen Verfolgern ſelbſt fur

dodt angeſehen wurde.
Kocheln, einem Bauer eben daſelbſt, wurden,
nebſt ſeinem Eheweibe, die Hande auf den Rucken
gebunden, und fie ſo lange geprugelt, bis ſie alle

BZucher hergaben.
Joh. Binder iſt 13. Wochen im Gefangniſſe oh

ne Hulfe krank gelegen, und nach halb erlangter
Geneſung abgefuhret worden. Da ihm in dieſem

e 4 Elen
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Elende das Kleid auf dem Leibe ganz verfaulet, und
er mit Ungeziefer vollig angeſteckt ward, ſuchte ihm
feine bekummerte Mutter ein anderes Kleid beyzu—
bringen. Allein, ſie iſt nicht nut von dem Gerichts—
diener abgewieſen, ſondern auf Befehl des Pflegers,
bey dem ſie, in der Heffnung, mehr Menſchlichkeit
bey ihm zu finden, bittend einkam, mit Schlagen
gemißhandelt worden.

Simon Strußing, ein Schreiner, wurde 1752.
um Michaelis ins Gefangniß geworfen, und 1753.
zu Ende des Sommers nach Ungarn abgefuhret.

Der ſo genannte Hänſel am Dragelſperg, der
die, ſo fich ungeheuchelt zur Augſp. Confeßion be—
kenneten, auf ihr Bitten aufzeichnete, und einem
hochpreislichen Corpori kuangelicorum uùbergab,
ſetzte ſich dadurch einerausnehmenden Wuth der Kle
riſen aus, daß er nach einer dreyviertel jahrigen har—
ten Gefangenſchaft ſammt Sohne und Tochter ei
nem Knecht, und einer Magd, nach Ungarn abge—
fuhret, ſein Haus verkaufet, ſeine klelnen Kinder
aber zuruck behalten wurden. Er ſelbſt wurde in
Ungarn in einen unleidlichen Kerker geworfen.
Doch iſt er noch unter die Gluckſeligen zu rechnen,
indem es dem HErrn gefiel, ihn aus ſeinem Ge—
fangniſſe zu Ofen gar bald zur Seligkeit, die den
ſtandhaften Bekennern des Glaubens verheiſſen iſt,
abzufordern.

Die beweglichſte Abbildung von den in Ungarn
uber die hulfioſen Bekenner des evangeliſchen Glau

bens verhangten Drangſalen geben ſowohl ihre eige—
une
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ne Nachrichten, als auch diejenigen, ſo davon zeu—
gen konnen, welche ſchon ehemal um des reinen

Glaubens willen dahin abgefuhret worden, nach
langwierigem Jammer aber in Freyheit gekommen
ſind. Simon Riegel, der einer von den erſten
war, die in dieſen Zeiten wegen der evangeliſchen

CLehre verdachtig wurden, und ſich auch derſelben
nicht ſchamete, hat g. Jahre hindurch alles Elend
ausgeſtanden, das man immer in einer Sclaverey
auſſer der Chriſtenheit erdulten mag. Dreny Vier—
teliahre wurde er in Klagenfurt gefangen gehalten,
von da nach Wien gebracht, in dem Amthauſe in
das ſo genannte Galleotengewolbe geworfen, ein
Loch, worinne es unmoglich war, Tag und Nacht
von einander zu unterſcheiden, woſelbſt er 26. Wo
chen verharren muſte. Von da wurde er auf ein
Jahr lang in das kayſerliche Gnadenſtockhaus ge—
bracht. Und da er nun nach Verflieſſung dieſes

Jahres, wie es ihm vorher verſprochen war, ſeine
Freyheit zu erlangen hoffte, wurde er, weil durch
keine dieſer Begegnungen ſeine Standhafrtigkeit ver
mindert ward, mit Bedrohungen einer ewigen Ge—
fangenſchaft nach der Veſtung Rab in Ungarn ge—

 fuhret, woſelbſt er s. Jahre bey Waſſer und Brod
die ſchwerſten Arbeiten verrichten, und es endlich
fur die groſte Gnade erkennen muſte, daß er nach

einer achtjahrigen Gefangenſchaft ſeine Freyheit er—

hielt.

J. I0.Es wurde zu weitlauftig ſeyn, die Nahmen der

e5 in
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in Steuermark und dem Lande ob der Ens eben ſo
hart verfolgten, und auf eben ſo widerrechtliche Art
abgefuhrten Perſonen hier anzufuhren, welche man
groſſentheils ſchon ehedem in den an ein hochpreisli—
ches Corpus kuangelicorum unterthanigſt einge—
reichten Suppliken bekannt gemacht. Das aber
meldet man billig, welches unpartheyiſchen Leſern
eben ſo viel Erſtaunen verurſachen muß, als es den
bedrangten Evangeliſchen alle Hoffnung benimmt,
jemahls in ihrem Vaterlande eine leidliche Begeg—
nung zu erwarten. Niemahls iſt den Befehlen ei—

ner allerhochſten Landesobrigkeit, mit Hintanſetzung
alles Reſpekts, ſo offentlich und vorſetzlich entgegen
gehandelt worden, als es in dieſen Landen mit den
Befehlen geſchiehet, welche die Evangeliſchen betref—
fen. Noch den 4. Jenner des 1754ſten Jahres iſt
durch einen Bothen aus dem Lande ob der Ens die
klaglichſte Nachricht von den dortigen Bedrangniſſen
uberbracht worden, wobey die unterdruckten Be—
kenner des Evangelii ihre gefluchteten Bruder weh—
muthigſt bitten, ihren Jammer einem Hochpreisli—
chen Corpori Euangelicorum vorzulegen, hochſt
deſſelben Mitleiden zu erreichen, und bey allem,
was heilig iſt, zu bitten, daß ſie in ihrem ſo ſchwe
ren Elende ſie nicht verlaſſen werden.

Pfarrer und Schergen halten noch wochentlich
Hausviſitationen, wegen der evangeliſchen Bucher,
und bey wem irgend eines angetroffen wird, der
muß fur das Stuck 3. Gulden Strafe erlegen,
in welchem Fall alſo einiger Nachlaß iſt, da vorher

9. Gul
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9. Bulden Strafgelder gefordert wurden. Dieſe
Hausviſitationen geſchehen gewohnlichermaſſen
Sonntags, da ſich insbeſondere ein gewiſſer Geiſt—
licher beny dieſen blinden Eiferern ſehr verdient macht,

der einen kleinen Jungen bey ſich fuhrt, den er un—
vermuthet zu dem Fenſter hineinkriechen laßt, ſeine
unſchuldigen Pfarrkinder zu uberfallen, ob ſie irgend
eine Art von Hausandacht ausuben. Von andern
Zudringlichkeiten welche die Gedult der armen Ver—
folgten ermuden muſten, wo ſie nicht von dem HErrn

geſtarket wurden, will man nur folgende gedenken,
daß ſie den evangeliſchen Bekennern nun auch keinen

Dienſtbothen mehr laſſen, ſie hin und wieder mit
Schlagen in die Kirchen treiben, welches noch in
der letztverwichenen Adventszeit in der Schwanne
geſchehen, wo ſie drey Perſonen auf eine ſolche, ſo
viel man weiß, von ihnen zuerſt erfundene Weiſe
mit entſetzlichen Prugeln genothiget, hereinzukom—
men, und die Kinder werden von allen Schulen ab
gehalten. Die Evangeliſchen muſſen nicht nur
von den Kanzeln die allerentſetzlichſten Lä
ſterungen und Verfluchungen des evangeli—
ſchen Glaubens und ſeiner Anhanger verneh
men, ſondern die Geiſtlichen laſſen ſich of—
fentlich vernehnien, daß ſie auf das Fruhjahr
den Teufelsgift aus dieſen Landen ausrotten
wollten. Ueber alle leibliche Bedrangniſſe muß
man aber die Seelengefahr, und bis zur Verzweif—
lung getriebene Gewiſſensangſt, rechnen, worein ſie

durch den, bald durch die argliſtigen Fallſtricke,
bald durch die unerhorteſten Zwangsmittel, abge.

lockten
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lockten Religionseid die Seelen der Schwachglau—
bigen ſturzen. Diejenigen, die ein mehr befeſtigter
Glaube in dem Bekenntniſſe der Wahrheit ſtandhaft
erhalt, werden in den elendeſten Kerkern verwahrt
erhalten. Zu Kremsmunſter allein ſind in den ver—
wichenen Weyhnachtsfeyertagen bey 40. Perſonen
in harteſten Gefangniſſen geſeſſen. Das Wegfuh—
ren nach Ungarn geſchiehet unter den klaglichſten Um—
ſtanden die man ſchon beruhret hat. Einigen wer—
den zwar, ſeit zwey oder drey Monaten, Kinder
mitgelaſſen; diejenigen aber, denen ſie einmahl zu—
ruck behalten worden, werden ſie auch wohl nim—
mermehr wieder zu ſehen bekommen. Keinem. iſt von
ſeinem Vermogen mehr, als 10. bis 14. fl. zur Reiſe
mitgegeben worden, und das Hochſte, was den
Beſtvermogenden zu Theile worden iſt, iſt ein leich—
tes Verſprechen, daß ſie, wenn ſie in Ungarn wirk-
lich anſaßig ſind, etwas davon erhalten ſollen, ein
Verſprechen, welches mit eben der Art geſchiehet,
als wenn die Guther dieſer Unſchuldigen ſchon erklar—
te Priſen der Kloſter und der Beamten waren.
Die wenigſten werden in Ungarn in Freyheit geſetzt,
ſondern, ſtatt eines Landes zum Anbau und anderer
zu ihrer Werſorgung vorgekehrten Mittel, werden ih—
nen des Tages 4. Kreutzer Portion gereicht, und
man hat hin und wieder aus den Veſtungen, wie
von Peterwardein, die Nachricht, daß ſie dort in
Eiſen ſchanzen muſſen. Jm Lande ob der Ens iſt
noch im Monate December eine Frau, welche
im Kindbette im evangeliſchen Glauben ſtarb,
in einem Walde eingeſcharret worden, wofur

aber
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aber doch ihre Hinterbliebenen 14. fl. Begrabnißun
koſten bezahlen muſten.

J. II.So viel kann man gegenwartig von der wahren
Geſtalt derer in den Landen ob der Ens, Steuermark
und Karnthen angewachſenen Beſchwerden, und von
Bedrangniſſen derjenigen unſchuldigen Bekenner des
Evangelii, angeben, welche man nahmhaft machen
kann. Je betrubter und redender dieſe Umſtande an

ſich ſelbſt ſind, je weniger bedarf man, etwas hinzu
Hzu thun, das Mitleiden, nicht ſeiner Glaubensbru—
der allein, ſondern aller Gerechrigkeit und Menſch—

heit liebender Gemuther, zu erflehen. Ware die
unterdruckte Unſchuld nicht ſchon zu allen Gattungen
der Leiden angewohnet, ſo wurde die Beſturzung
der Evangeliſchen uber die Verwegenheit ihrer Fein—
de, mit der ſie die Geſtalt der Sachen vor allerhoch—

ſter Behorde zu verdrehen ſich erkuhnen, den hochſten
 Gipfel erreicht haben. Zu der Zeit, da die genau—

eſten Bande der Natur und des Gebluts, durch
Trennung der Ehegatten, der Eltern und Kinder,
zerriſſen werden; da denen im beſten Vermogen ſte—
henden Unterthanen ihre Habſeligkeiten zuruck behal—
ten werden; da die finſterſten Kerker mit getreuen

Unterthanen angefullet ſind; und, da die Wuth
nicht offenbar mit Feuer und Schwerdt die Anhan—
ger des evangeliſchen Glaubens vertilgen darf, ſo

viele himmelſchreyende Mittel vorgekehret werden,
ihre Tage zu verkurzen, oder ihre Marter ſo zu hau—
fen, daß der Tod ein geringers Uebel dagegen ſeyn

wur
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wurde; da endlich die von ihrer allergnadigſten Lan—
desfrau verwilligte Wohlthat eines freyen Abzugs
nach Ungarn in den Handen dieſer Verfolger in eine

neue und hartere Plage verwandelt wird, und die
bisherigen Emigranten in eine unter Chriſten uner—
horte Dienſtbarkeit geſturzt worden ſind: unterſteht
man ſich, allerhochſt gedacht Jhrer Majeſtat der
Kayſerin Konigin den Zuſtand in einer vollig ver—
kehrten Geſtalt vorzuſtellen, die unlaugbar Be—
drangten zu Aufwieglern und Aufruhrern zu machen,
andere als Jndifferentiſten und Naturaliſten, oder
Mußiaganger und Landlaufer, abzubilden, die ge—
waltthatige Wegſchleppung nach Ungarn, als eine
mit vielen Vortheilen verknupfte Emigration, zu er
heben, kurz: alles ſo anzugeben, als ob dem gerech

teſten Willen der Kayſerin Konigin eine vollkomme—
ne Gnuge geleiſtet wurde.

Es bleibet der Gerechtigkeit GOttes anheim ge—
ſtellt, wenn und wo er das Gericht der Beſchamung

uber dieſe dreiſten Verdreher der Wahrheit wolle
ergehen laſſen. Die von den bedrangten evangeli—
ſchen Jnwohnern je nnd allezeit angegebenen Um
ſtande ſind von der Beſchaffenheit, daß ſie ſowohl
der gottlichen Gerechtigkeit, als derer, denen der
HErr auf Erden die Majeſtat anvertrauet hat, auf
alle inogliche Weiſe konnen erhartet werden. Sie
ſelbſt, die evangeliſchen Bekenner ſo gemißhandelt
ſie ſchon vor Gerichten worden ſind, mit ſo vieler
Freudigkeit und reinem Gewiſſen wurden ſie doch
hervortreten, wo es ihrer allergnadigſten Konigin in

aller—
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allerhochſten Gnaden gefiele, zur Unterſuchung und
Abſtellung dieſer ſo hochangewachſenen Beſchwerden
eine unpartheyiſche, aus beyderley Religionsver—
wandten beſtehende, Hofcommiſſion niederzuſetzen.
Vor dergleichen gerechteſten Gerichte wurde es ſich
zeigen, welch ein unbeſchreibliches Uebel es ſey, in
die Hande ſolcher Menſchen zu fallen, die die Er—
mahnungen einer erbitterten Kleriſey den weiſeſten
Befehlen eines Souverains vorziehen, und einen
unbeſonnenen Religionseifer zum Grunde ihrer
Handlungen machen, neben welchem weder Billig—
keit noch Menſchenliebe, beſtehen konnen.

Das im 9. He erwehnte Kayſerl. Konigl. Re—
ſtript lautet von Wort zu Wort alſo:

Kayſerl. Konigl. allergnadigſtes

Reſcript
An den Erzherzoglich-Oeſterreichiſchen

Directoriaigeſandten, Freyherrn von
Buchenberg, ac.

d. d. 17. Septemb. 1753.

Naria Thereſia rc. rc.

guohlgebohrner lieber Getreuer! Wir haben99— Uns, im Nahmen Aug—
ſpurgiſchen Confeßionsverwandten, Churfurſten,

Fur—
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Furſten, und Standen, erlaſſenen Schreiben vom
28ſten Februarii jungſthin nicht anderſt als ſehr un—
gern, erſehen konnen, daß deunenſelben der Stand
derer Religionsangelegenheiten in einigen Unſerer
deutſchen Erblanden ganz anderſt, als er nicht in
der That beſchaffen iſt, beygebracht worden. Ue—
berhaupt wird ſich darinnen uber die denen zur Aug—
ſpurgiſchen Confeßion ſich bekennenden Unterthanen
zuwachſende harteſte Drangſalen und Verfol
gung beklaget, insbeſondere aber angefuhret, daß
die anderſeitige Glaubensverwandte alleine
um ihter Lehr und Glaubensbekanntnuſſes
wegen mit denen allerempfindlichſten Ge
fangnuß und Leibesſtrafen, Banden, Schla—
gen, Entſetzung von Hab und Guthern, Be
raubung ihrer Ehegatten und Kinder, die
man gewalttharig in Catholiſch entlegene
Gegenden abfuhrete, angeſehen und beleget,
ja/bey ſich ergebenden Sterbefällen ſo gar
die Begrabnuß ihrer Todten auf denen Ca
tholiſchen Gottesäckern verſaget, an anderen
aber theils dieſer an ſich ſchon bitterſten Stra—
fen, um ſie deſto ſchmählicher zu machen,
nur nach und nach, und ſtuffenweiſe, auoge—
ubet wurden

Wie ungegrundet nun dieſe Vorgeben ſeynd, kann
nicht wohl jemand mißkennen, ſo von der Lage und

Verfaſſung Unſerer Kayſerl. Koniglichen Erblanden
die behorige Kanntnuß hat. Vermuthlich. werden
unter entlegenen Catholiſchen Gegenden jene Lander

nicht
J
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nicht verſtanden werden wollen, wo die Anzahl de—
rer Augſpurgiſchen Confeßionsverwaudten eben ſo
zahlreich, oder nicht viel minder zahlreich, als de—
rer Catholiſchen, iſt.

Jn Hungarn wird nicht nur der Privat ſondern
auch an mehreren Orten der offentliche Gottesdienſt
denen, ſo der Augſpurgiſchen und Helvetiſchen Con—
feßion zugethan ſeynd, wurklich zugelaſſen, und in
Siebenburgen genuſſen dieſelbe bekandtermaſſen noch
mehrere Freyheit; dahero nicht wohl abzuſchen,
was damit angedeutet werden wolle, daß vorgeblich
einige Unſerer Unterthanen in Catholiſche
entlegene Gegenden gewaltthatig abgeführet
worden waren.

Jugleichem iſt eine recht unerlaubte Erfiadung
und leichtſinnige Klagde unruhiger Unterthanen,
daß jemahlen die Begrabnuß der Religion halber,

Nund aus Verfolgung, jemanden verſaget worden,
da die Begrabnußörter derer Catholiſchen und Pro—

teſtirenden zu unterſcheiden, eine uberall, und bevor—
ab im deutſchen Reich, kundbarermaſſen ſo ubliche
Gewohnheit iſt, daß, daruber Beſchwerde zu fuh—
ten, nicht leicht erhoret worden.

Gleichwie nun aus dem Ungrund beeder dieſer
Beſchwerden die Beſchaffenheit derer ubrigen im

voraus unſchwer abzunehmen iſt; alſo hatte noch
uber das Unſere durch die Werke ſo vielfaltig be

f wahr
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wahrte Gedenkensart denenſelben allen Glauben um
ſo mehr benehmen ſollen, als nach dem buchſtabli—
chen Jnhalt oberwehnten Schreibens diejenige ſelb—

ſ lch ſaf!h uſ 1
f bſUns zu ſteifen nothig haben. Wie zumahlen je—

doch Wir in keiner Vorfallenheit das Licht ſcheuen,J ſondern vielmehr in jeder, die ſich ergiebet, Uns be—
eiferen, Unſere Maßigung, auſſerſte Entfernung
von aller Verfolgung, und tragende lebhafte Sorg
falt zu des Vaterlands ſo erwunſchlichen gemeinſa—
men Beſten, mithin zu Befeſtigung der vollkom—
menſten Einigkeit zwiſchen geſammten deſſen Mit—
ſtanden, werkthatig an den Tag zu legen; ſo haben
Wir auch aus keiner andern Urſach, als zu Errei—
chung des oberwehnten Endzwecks, fur dienſam be—
funden, Unſere eigentliche Geſinnung, und bereits
feſt geſtelte Maaßregeln, Dir naher zu erkennen
zu geben.

J

ten, we ente ge u ret, unter n erem minde—
ſten Zepter zu verbleiben, ſehnlich wunſchen.

Vey welcher der Sachen ſo offenbaren Bewand
nuß Wir alſo weder tiefer in die Materie einzugehen,
noch au die beſondere Vorrechten Unſers Erz au es

Als eine chriſtliche Furſtin verabſcheuen Wir den
leyder! ſo ſehr nunmehr im Schwung gehenden Na
turaliſmum und Jndifferentiſmum hochlich, und
ſeynd ihn, er moge mit dieſer, oder jener Religions—

J
larve bedecket werden wollen, in keinem Unſerer
Erbkonigreichen und Landen zu gedulden gemeynet.

Nicht
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Nicht minder erkennen Wir in voller Maaß, daß
Gewaltthaten die rechten Mittel nicht ſeynd,

wodurch Ueberzeugung und Begriff, in
Glaubensſachen zu bewurken ſtehet.

Die gottliche Gnade iſt hierzu vorzuglich, hier
nachſt aber auch ein ſanftmuthiger Unterricht, nebſt
Ausubung chriſtlicher Liebeswerke gegen Muhſelige
und Nothleidende erforderlich. Dieſes ſeynd alſo
die alleinigen Zwangsmittel, deren wir Uns, nicht
ohne nahmhafter Beſchwerde Unſers Aerarii. ge—
gen die in der Glaubensbekanntnuß mit Uns nicht
ubereinkommende, anſonſten aber getreue, ruhige
und gehorſame Unterthanen bis nun zu bedienet ha—
ben, und forthin zu bedienen gedenken.

Jeder damit nicht vereinbarlicher Eifer wird, ſo
bald man davon einiae Kanntnuß hat, von denen,
welchen ſowohl in Unſern Landern, als an Unſerm
Hoflager, die Sache anvertrauet iſt, zufolge Un—
ſerer gemeſſenen Befehle, nicht nur mißbilliget, ſon—
dern auch ſcharf geahndet, und ungeſaumt abge—

ſtellet.

Keinem einzigen ruhig, treu und gehorſam ver—
bliebenen Unterthanen wird das mindeſte an Hab
und Guth vorenthalten. Keiner aus ihnen iſt um
der Religion willen mit empſindlichſten Gefangnuß—
und Leibesſtrafen, Banden, Schlagen, und ſo
fortan, angeſehen worden. Und, woferne das Ge—

fz gentheil
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gentheil ſollte erwieſen werden konnen, wurde die
ungeſaumte ſcharfe Beſtrafung, nebſt der vollſtan
digen Gnugthuung, unſehlbar erfolgen. Ohne ge—
richtliche Schatzung wird nichts verkaufet „dem
Meiſtbiethenden jederzeit der Vorzug gegeben, mit—
hin die eigenen Maaßregeln, in Anſehung derer
Proteſtirenden, wie derer Catholiſchen, beobachtet.

Ja, unaehindert der Vogglabruckiſche Unter—
than, Paul Mittermayr, vulgo Arminger, ſo
der Vorgeher derer Beſchwerfuhrer zu ſeyn ſcheinet,
durch ſeine landkundige und gerichtlich erhobene Auf—
wicklungen ſich einer gleichen Gnade unwurdig ge—
macht hat; So iſt ihme, jedoch mit Unſerer Ge—
nehmhaltung allſchon bedeutet worden, daß Wir
weit entfernet wären, jenen Unterthanen, ſo
ſich zur Augſpurgiſchen Confeßion bekennen,
und dabey ruhig aufftihren, deſſenthalben
das mindeſte entgelten zu laſſen, oder die kei
nen Zwang leidende Gewiſſensfreyheit auf
einigerley Weiſe zu beſchränken, ſondern,
daß vielmehr Unſere landesmutterliche Mil
de dahin clienge, dergleichen Unterthanen,
mit allen ihren Habſchaften und Kindern,
in ſolche Provinzen zu uberſetzen, wo ſelbe
Er bunterthanen, wie ſie es von Geburt aus
waren, verbleiben, und, zugleich ihnen das
Erercitium ihrer Religion ohne einiger Aus—
nahme geſtattet, ja noch uber das die frucht
bareſten Grundſtucke ohne Entgeld, mitten

unter
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unter ihren Glaubensgenoſſen, anttewieſen
werden ſollten. Wie Wir dann nicht entfernet

ſeynd, dieſe Gnade, wie dem Arminger, alſo auch
andern in gleichen Umſtanden ſich befindenden nicht

entlaſſenen Unterthanen, wann ſie ihre begangene
Verbrechen bereuen, und ſich der freyen Sachſi—
ſchen Nation zugeſellen wollen, angedeyhen zu laſ—

ſen.

Ja, Wir ſind noch weiter gegangen, und haben
nicht allein derer Mittelloſen, ſondern auch derer
mit Mitteln verſehener Perſonen Ueberſetzungsunko—
ſten auf Uns genommen, annebenſt denen erſteren
einen viermonatlichen Unterhalt aus Unſerm Aera-
rio reichen laſſen, und zum Behuf ſowohl derer
Mittelloſen, als Bemittelten, die Worſerge getra—

gen, um ihnen noch vor Eingange des Winters ge—
mauerte, mithin beſſere Wohnungen, als diejeni—

gen geweſen, ſo ſie vorhin gehabt, und wofur ſie
den Werth empfangen, zu verſchaffen. Wornebſt
die Vollziehung alles obigen nicht nur einem beſon—
dern Commiſſario in Siebenburgen anvertrauet,
ſondern noch uberdas dem allda commandirenden Ge—
neralen aufgetragen worden, beſtandige Obſorge fur
derley uberfetzter Familien Wohlſeyn zu tragen.

Allſchon bey Errichtung des Religionsfriedens iſt
man ſehr weislich und vorſichtig zu verhuten bedacht

geweſen, daß, unter dem Religionsvorwande, der
landsherrlichen Obrigkeit nicht zunahe getreten,

fz noch
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noch derſelben etwas entzogen, weniger einige Auf—
hetzung derer Unterthanen geſtattet, noch ſie zum
Muthwillen „oder wohl gar Ungehorſam, angefri—

ſchet werden mochten. Was nur einer ſo weiſen
Verſehung entgegen ſtehet, das werden und konnen
auch Wir in Unſern Erblanden nicht gedulden;
vielmehr ſind wir fernerweit feſt entſchloſſen, alle
und jede, ſo dawider handeln, Fremde und Einhei—

miſche, zur behorigen Strafe zu ziehen. Keinem
Unterthan kann erlaubet ſeyn, wider des Landsfur—

ſten Religion zu ſchmahen, offentliche Aergernuß zu
geben, der Aufwickelung ſich theilhafft. zu, machen,
ruheſtohreriſche Zuſammenkunffte zu halten, und ſo
fort an. Um jedoch ſicher zu ſeyn, daß bey Be—
ſtrafung derley Mißhandlungen nicht zu weit gegan
gen werde, ſo wird nicht nur der Kleriſey, ſondern
ſogar auch denen Grund- oder malefiziſchen Obrig—
keiten keine Hand hierinfalls gelaſſen, vielmehr al—
les von denen landesfurſtlichen Stellen beurtheilet.

So haufige Gnaden und milde Vorſehungen hat—
ten nun zwar wohl eine ganz andere Zuruckgabe,
als die zum Vorſchein gekommene Klagen ſeynd,
verdienet; und ware nur zu wunſchen, daß catho—
liſche Unterthanen ſich uberall gleicher Wohlthaten
in proteſtirenden Landen zu erfreuen haben mochten.

Allein, Wir werden Uns bey denen eingeſchlage—
aen Maaßnehmungen um ſo weniger irre machen
laſſen „da ſolche, in Anſehung des falſchlich ausge

ſchrye
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ſchryenen Gewiſſenszwangs, das gerade Widerſpiel
du Tage legen, auf eine wahre landesmutterliche

Vorſorge gegrundet ſeynd, und Unſeren proteſtanti—
ſchen Unterthanen zur freyen Ausubung ihres Got—
tesdienſts die Gelegenheit verſchaffen, zugleich aber
die keinem Tadel unterworfene heilſame Abſicht be—
fordern, nach anderwartigem Beyſpiel, verſchiede—
ne, zwar,  geſunde und fruchtbare, aber wegen Ab—
gang der Jnwohner noch ode liegende Gegenden in
Unſeren Erblanden zu bevolkern, und mehrere Ein—

woohner aus Orten, wo ein Ueberfluß am Volk iſt,
dahin zu ziehen; Dieſe Verfugungen haben noch

ehender, als in einigen Unſerer deutſchen Erblanden
die dermahlige Religionsbeſchwerden, ausgebro—
chen, ihren Anfang genommen; und wird hierbey
auf keinen Unterſchied des Glaubens zuruck geſchen.

Wir laſſen Uns auch die hierauf bereits verwen
dete nahmhafte Koſten um ſo weniger gereuen; da
nicht. nur Uns, ſondern auch dem Reich, und der

geſammten Chriſtenheit, allerdings daran gelegen
iſt, daß Unſere getreueſte Erbkonigreiche und Lan-

deer ehender noch mehr bevolkert, als die Anzahl
ihrer Einwohner vermindert werde.

Daß Wir nun zu einem ſo heilſamen Endzweck
Unſere proteſtantiſche unentlaſfſene Erbunterthanen
mit zu Hulfe nehmen, und ſie in ſolche geſunde und
fruchtbare Lande, wie unlaugbar das eben von dar—
um hiezu auserſehene Furſtenthum Siebenburgen

vf 4 iſt,
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iſt, uberſetzen laſſen; ſolches kann nicht anderſt, als
eine wahre landesmutterliche Milde, Vorſorge,
und beſondere Gnad, angeſehen werden; zumahlen
ihnen nicht nur die uneingeſchrankte Gewiſſensfrey—
heit, ſondern ſo gar der offentliche Goltesdienſt der

Orten geſtattet, zugleich aber fur ihre Nahrung
und Aufkommen alle Sorge getragen, und ihnen
uberhaupt nichts zugemuthet wird, als worzu ſie
die ihnen von Geburt aus anklebende weſentliche Ob—
liegenheit verbindet.

Alles, was voraus ſtehet, ſind nun ſolche ſelbſt—
redende Facta, welche nicht verdunkelt werden kon—
nen, ſondern deren Wahrheit uber kurz, oder lang,
an das helle Licht treten, und. auch denen mit Vor—
urtheilen eingenommenſten Gemuthertt zur vollſtan
digen Ueberzeugung dienen muß.

DWir erlauben Dir alſo nicht allein, ſondern
Wir ertheilen Dir hiemit den gemeſſenen allergna—
digſten Befehl, daß Du den Jnhalt Unſers gegen—
wartigen Reſeripts aller Orten, wo Du es dienſam
befindeſt, mitzutheilen und bekandt zu machen ha—
beſt. Wie wir dann in alle wohldenkende, und
auf keine gehaßige politiſche Nebenabſichten zuruck—
ſehende proteſtantiſche Mitſtande das ohngezweifelte
Velirauen ſetzen, daß Sie ſich durch keinen unzei

tigen Religionseifer, deſſen man ofters die Catholi—
ſchen zur Ungebuhr beſchuldigen will, verblenden

laſfen, mithin auch denen leeren Worten einiger
Land
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Landlaufer, und ausgetretener unruhiger Erbunter—
thanen, welche den Mußiggang einem ſtillen und
arbeitſamen Leben vorziehen, ihre begaugene ſtraf—
maßige Handlungen mit einem falſchlich anagegebe—
nen Religionszwang zu bemanteln, und durch die

wehmuthigſte Vorſtellung ihrer um des Glaubens
willen erlittenen ungemein groſſen Drangſalen ein
mildthatiges Mitleiden zu erwecken ſuchen, klinen

voreiligen Glauben beymeſſen, ſondern vielmehr
von ſelbſten darauf bedacht ſeyn werden, daß durch

die Anfriſch-Begunſtig- und Verhartung einiger
Aufwickleren dem einfaltigen gemeinen Mann kein

neuer Anlaß zu gleichmaßigen Ungehorſam, Wi—
derſpanſtigkeit und Ausſchweifung, mithin auch zu
denen ohnvermeidlich hierauf erfolgenden landes—
furſtlichen Ahnd- und Beſtrafungen gegeben, und
ſolchergeſtalt die denen eigenen Glaubeusgeneſſenen

hochſtſchadliche Folgen vermieden werden mochten.

Ein mehreres beyzufugen, iſt ſonder Zweifel
ganz uberflußig, mithin kommt die kurze Beant—
wortung der anderſeitigen Verzeichnuß einiger
specifice angegebenen Religionsverfolgun
gen in denen Oeſterreichiſchen Landen uicht
von darumen hierbeny, daß die in ſothaner Verzeich—

nuß angefuhrte unſtatthafte Klagden einige Ableh—
nung erheiſcheten, ſondern einzig und allein, um de—
rer Klager verſteckte argliſtige Bosheit noch heller
in die Augen fallend zu machen. Womit Wir Dir
mit Kayſerl. Koniglich, und Landesfurſtlichen Gna—

f4 den
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den wokl gewogen verbleiben. Gegeben in Unſerer
Stadt Wien den 17den Septembris im 175zſten,
Unſerer Reiche im dreyzehendem Jahre.

Maria Thereſiam.p.
Graf zu Kaunitz Rittbergm. p.

Ad Mandatum Sacr. Caeſ. Regiaeque Maieſtatis

proprium.

Friedr.v. Binder. m. p.

Ad Primum.
ie bereits ergangene allerhochſte Verordnungen

beſtarken zum Ueberfluß, wie wenig Jhro Kay
ſerl. Konigl. Majeſtat denen Unterthanen, ſo ſich
zur Augſpurgiſchen Confeßion bekennen, den minde
ſten Gewiſſenszwang anzulegen gedenken, vielmehr
denenſelben, wann ſie ſich anderſt ruhig auffuhren,

alle Wurkungen Dero angeſtaimmten allerhochſten
Großmuth und Milde angedehhen laſſen, und nur
gegen jene mit juſtizmaßigem Ernſt verfahren, wel
che die gemeine Ruhe ſtohren, allerhand gefahrliche

Auf
de
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Aufwicklungen anſpinnen, und ſich des ſchuldigen
Gehorſams auch auſſer denen Religionsfallen ent—
ſchlagen.

Ad Secundum.

Ware die Mißhandlung dieſes Schneiders, der
ſich offentlich zum Pradicanten aufgeworfen, von
einer ſolchen Beſchaffenheit, daß ſie eine ſcharfe
Animaduerſion verdienet hatte, aus allerhochſter
Milde aber haben Jhro Kayſerlich-Konigliche Ma—
jeſtat befohlen, daß man dieſen verwegenen Men—
ſchen von dem Land lediglich abſchaffen, und ent-

fernen ſolle.

Ad Tertium.
Jſt ein grundloſes Angeben, als ob die Guther

derer Transmigranten unter dem billigen Werth
verauſſert wurden, indem keine Herrſchaft derley
Baurenguther anderſt, als durch ordentliche Licita—
tion, mithin ſuh haſta, verkaufen darf, wo es

mithin deme zufallet, der das Meiſte darum geboten
hat.

Ad Quartum.
Wann dieſer Matthias Kuner einer von dieſen

Transmigranten iſt, hat er den erloſten Kaufſchil—
ling ganz ſicher, oder allſchon empfangen; oder noch
zu erheben, indem keinem das Mindeſte voreuthal—
ten wird, ſondern nach Abzug der Herrſchaftsge—

buhr
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buhr entweder dem Eigenthumer ſelbſten, oder ſei—
nen vorgemerkten Creditoribus, iutegraliter
zuflieſſet; die erlitten haben ſollende Schlage ſeynd
um ſo weniger glaublich da allen Gerichteren hart
verboten iſt, jemanden zu inißhandlen, der aus
rechtmaßigen Jnzuchten zur gefanglichen Haft kom
met.

Ad Quintum.
Dieſer Paul Mittemayr iſt de Crimine Con-

citationis beſchuldigt, und daher fluchtig worden;
deme unangeſehen haben Jhro Kanyſerl. Konigliche

Majeſtat ihme die Gnad und alles ſein Vermogen
antragen laſſen, wann er ſich, als ein unentlaſſe—
ner Unterchan, behorig ſtellen, uüd folgends zu ſei
nen ubrigen Glaubensgenoſſenen verfügen wurde.

Ad Sextum.
Dieſer Lorenz Paumgartner iſt wegen gcrfahrlicher

Comploten eine Zeitlang in Verhaft gelegen; fol—
gends uber gerichtliche Erkanntniß abgeſchaffet,
und das Haus ſo mit vielen Schulden beladen wa—
re, plus offerenti verkaufet, auch uber die eine
gegangene Kaufſummam eine ordentliche Abhand—
lung gepflogen, die Schulden getilget, ſeinem Ehe—
weib das zugebrachte Guth angewieſen, und den
Ueberreſt vor ihne Paumgartner, und ſeine zuruck—
gelaſſene Kinder, auf behalten worden, woraus
daun der Unbeſtand ſeines Angebens erhellet, gleich
ob man ſein Vermogen zu confiſciren gedachte.

a 1
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Ad Septimum et Octanum.
Derley Gewaltſamkeiten ſeynd anſich ſelbſten,

und durch  wiederholte Generalia, verboten; dahe—
ro man auch befohlen, die Sache grundlichen zu

unterſuchen; und allenfalls gegen die Schuldhaben—
de mit exemplariſcher Scharfe furzugehen.

Eben dieſe Beſchaffenheit hat es mit allen Uebri—
gen, die ſich immer angeben mochten, indeme man

de Caſu in Caſum mit groſter Behutſamkeit fur
gehet, und da Jhro Kayſerlich-Konigliche Maje—
ſtat ihre getreue Unterthanen, wann ſie in der Reli—
gion getrennet ſeynd, gleichwohlen in Dero aller—
hochſten Schutz unausgeſetzt erhalterr, und ſelben
allen immer thunlichen Vorſchub beyzulegen ent—
ſchloſſen ſennd: So iſt ohnſchwer zu ermeſſen, daß
man alle widrige Geſinnungen, die immer vorkom—
men mochten, mit der auſſerſten Scharfe anzuſehen,
nicht verweilen werde.

IJrn dieſen Beylagen wird ad ſecundum eines
Schneiders gedacht, der ſich zum Pradicanten aufge
worfen haben ſoll; Es bezeugt aber derſelbe ſowohl,

als ſeine Landsleute, daß es keine Wahrheit ſey,
und nicht erwieſen werden konnte. Doch geſtehet
er, daß er in ſeinem Hauſe mit vertrauten Freun—

den die heilige Schrift etlichemal geleſen, aber nie—
manden darzu eingeladen habe.

Ad ſecundum hat Matthias Kuner weder
einen
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einen Kreutzer erhalten, noch ihm ſolcher nachge—
ſandt worden; daß er aber Schlage empfangen,
beweiſen die Narben auf ſeinem Rucken.

Ad ſextum beziehet ſich Laur. Paumgartner
auf das gerichtlich errichtete Jnventarium ſeines
Vermogens, daß ihm nach Abzug aller Schulden
noch uber 2ooo. Gulden ubrig bleibet.

Uebrigens erbiethen ſich alle Exulanten, das Licht
nicht zu ſcheuen, ſondern mit freudigem Gewiſſen
vor einem unpartheyiſchen Gerichte zu bezeugen, daß
ſie allein um ihres Glaubens willen Gefangniß,
Bande und Trubſal leiden muſſen, wie ſie ſich
denn keines Verbrechens bewuſt ſind, und diejenigen
Mißhandlungen, deren ſie falſchlicher Weiſe be—
ſchuldiget werden, ihnen niemand beybringen kann;

Sollten ſie aber deren mit Recht uberwieſen werden
konnen, ſo wollten ſie ſich nicht weigern,

denen verdienten Strafen ſich gerne
und willig zu unterwerfen.
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